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Amtlicher Artikel aus der Staats Zeitung. 


Berlin, den 4. Januar 1838. 


Auf Anlaß einer von Seiner Heiligkeit dem Papſte in einem 
außerordentlichen geheimen Konſiſtorium der Kardinle vom 10. 
Dezember v. J. gebaltenen, die Maßregel wider den Erzbiſchof von 
Koln betreffenden Allocution hat der Miniſter der geistlichen ꝛc. 
Angelegenheiten, Freiherr von — das nachſtehende Schrei⸗ 
ben an den Ober⸗Präß denten der R 
delſchwingh⸗Velmede erlaſſen: n 
Während Ew. c. der weiteren Entwickelung der unſern gemein: 
ſchaftlichen Wirkungskreis beruͤhrenden kirchlichen Verhaltniſſe in 
der Erz Didcefe Koln auf die über die Hemmung der Amtewirk⸗ 
ſamkeit des Erzbiſchofs von der Königl. Regierung nach Nom ger 
machten Eröffnungen und auf den eben dahin von dem Metropo⸗ 
tan: Kapitel über die Uebernahme der kirchlichen Verwaltung ers 
atteten Bericht, mit vollem Vertrauen in die Weisheit des Papſt⸗ 
chen Stuhles mit mir entgegenfahen, mußte es auch bei Ihnen 


das hoͤchſte Erſtaunen erregen, daß Se. Helligkeit der Papſt, ohne 


e Eroͤffnungen und den Bericht des Metropolitan Kapitels 
ee ſchon am 10. v. M. in einem geheimen Konſiſtorium 
der Kardinäle einen Vortrag über den Vorgang in Koln gehal⸗ 
ten, wie ſolcher unmittelbar darauf durch die öffentlichen Blätter 
bekannt gemacht worden iſt. Wie war es möglich, fragen wir 
uns, aus der unlautern Quelle von Privat⸗Nachrichten und Zei⸗ 
kungen, den thatſächlichen Hergang einer von vielen, ihr Farbe 
und Charakter gebenden Umſtanden begleiteten Begebenheit zu 
ſchöpfen, ohne eine Berichtigung oder Beſtaͤtigung aus derjenigen 


ein⸗Provinz, Herrn von Bo⸗ 


Quelle zu erwarten, woraus allein das wahre und volle Licht 
aber deſlbe ſich verbreiten konnte? Wie vermochte eine ſolche 
thatſächliche Auffaſſung die Macht über das Gefühl zu gewinnen, 
daß ſich dieſes in einer Sprache ergoß, die weit weniger wie eine 
Klage des Schmerzes, als wie eine Stimme des Vorwurſs und 
der Anklage gegen eine Regierung erklang, welcher der Roͤmiſche 
Hof ſchon im vorigen Jahrhundert, vorzüglich aber ſeit dem Jahre 
1814 großes Vertrauen zugewandt und bis auf die neneſte Zeit 
bei vorkommender Gelegenheit auf vielfache Weiſe zu erkennen ge⸗ 
eben hat? Gern haͤtten wir den Grund der Aufregung in der 
irkung der n durch die Nachricht von der einfachen 
Thatſache der Hemmung der Amts⸗Wirkſamkeit des Erzbischofs 
von Köln, an und für ſich, geſucht, wenn uns nicht aus unſs⸗ 
ren Verbandlungen mit Rom gegenwärtig geweſen wäre, daß der 
Paͤpſtliche Hof, genau bekannt mit Entſtehung, Natur und Ent⸗ 
wickelung unſerer Eroͤrterungen mit dem Erzbiſchof, die nun ein⸗ 
etretene Kriſis als nabe bevorſtehend erwarten mußte, ſoſern 
etzterer bei feinen Anmaßungen beharren und die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung nicht geneigt ſeyn follte, die altbegründete Ordnung der Mo⸗ 
narchie über das Verhaͤltniß des Staats zur katholiſchen Kirche 
und alle damit verbundenen hochwichtigen Intereſſen denſelben 
um Opfer zu bringen. Die Moglichkeit eines fo traurigen 
geen de der ſeit dem Monate März mit dem Erzbiſchoſe von 
Seiten der Königl. Regierung geführten Verhandlungen war längſt 
hier in Betrachtung gezogen, auch war der Nömifche Hof ſchon 
im Monate Mai, fo wie zum zweitenmale im Monate Jun, 
zwar nur vertraulich, aber nichts deſtoweniger ſehr beſtimmt und 
nach Ausweis der Akten nicht blos muͤndlich, durch den dortigen 
Koͤnigl. Geſandten darauf aufmerkſam gemacht worden. Welche 
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Sendung die fraglichen Verhandlungen ſpaͤter, in den Monaten 
Auguſt und September, nahmen, erfuhr der gedachte Hof auf 
inem Wege, dem er felbſt unbedingtes Vertrauen ſchenken mußte. 

on den Schritten, wodurch der Erzbiſchof den Gegenſtand und 
Inhalt meines damals mit ihm gefuhrten vertraulichen Schriſt⸗ 
wechſels, auf eine ſehr bedenkliche Weiſe zu veröffentlichen nicht 
Anftand nahm, haben oͤffentliche Blätter, namentlich ſolche, die 
nicht minder jenſeits als dieſſeits der Alpen mit Aufmerkſamkeit 
geleſen werden, das theilnehmende Publikum nur allzu dienſtfertig 
unterrichtet. Bei aller fonftigen Entſtellung der Wahrheit thaten 
dieſelben es doch in fofern mit Treue, als fie keinen Leſer dar⸗ 
über in Zweifel ließen, daß der Erzbiſchof entſchloſſen ſey, vor 
der Ausführung der Maßregel nicht zu weichen, fondern fie der 
Königl. Regierung abzudringen. An demſelben Tage, als 
die diesfällige Inſtruction an Ew. being, nämlich am 15. No⸗ 
vember, 9 Da der damalige Königl, Geſchäftstrager in Nom die 
Weisung, den dortigen Hof von der Entſchließung Sr. Majeſtät 
des Königs, ohne Verzug, vertraulich zu benachrichtigen. 115 
her konnte ſolches nicht geſchehen, weil die definitive Feſtſtellung 
der Allerhoͤchſten Entſchließung erſt kurz zuvor er olgt war, 
nachdem man mit dem Eingang der Erklärung, wodurch der Erz⸗ 
biſchof mein bekanntes Schreiben vom 26. Oktober unterm 31ſten 


deſſelten Monats beantwortete, alle Hoffnung hatte aufgeben 


müſſen, er werde die, durch die Landesgeſetze gegogene und von 
keinem andern Bifchofe der Monarchie überſchrittene 0 ſei⸗ 
ner amtlichen Wirkſamkeit nicht länger verkeunen. Eben 
nig aber konnte auch die Ausführung der Maß regel länger aus⸗ 
eſetzt werden, damit unter allen Umſtänden die Nachricht von 
ben gefaßten Koͤniglichen Veſchluſſe noch vor der Ausführung 
nach Rom gelangen konne, da nach den Vorgaͤngen, welche die 
obgedachte Veröffentlichung meines vertraulichen Schtiſtwechſels 
mit dem Erzbiſchoſe zur Folge hatte, im Intereſſe der öffentlichen 
Ordnung fein Augenblick Zeit zu verlieren war. Sobald nun 
aber der Königliche Gefchäftsträger die unterm 15. November au 
ihn erlaſſene und am Zoften deſſelben Monats in Rom eingegan⸗ 
ene Depeſche erhielt, ſäumte er nicht, dem Päpſtlichen Hoſe die 

m vorgeschriebene vertrauliche Mittheilung zu machen. Wenn 
einige Tage nachher, ſchon am 4. Dezember, Privatbrieſe und 
öffentliche Blätter die wirkliche Ausführung der Maßregel, deren 
Beſchluß der Koͤnigl. Geſchaͤſtsträger eben angekündigt hatte, in 
Mom verbreiteten, ſo war derſelbe freilich damals noch nicht im 
Stande, den eigentlichen Hergang gegen Entſtellungen, wie die, 
als fen der Erzbiſchof mit großer Waſſenruͤſtung aus feinem Sitze 
vertrieben werden, ins wahre Licht zu ſezen. Den zu dieſem 
Behuſe ihm unverzüglich nach Eingang der Nachricht über die 
Ausführung des Allerhoͤchſten Beſchluſſes von Berlin aus ertheil⸗ 
ten Inſtructionen mußten die unmittelbar vom Rhein über die 
Alpen dringenden Privat Nachrichten zuvorkommen. n der 

cheren Erwartung und mit dem hierauf geſtützten Vorbehalte 

aldiger Mittheilung näherer amtlicher Aufklärung dußerte jedoch 
der Kön l. Gefhäftsträger dem Römiſchen Hofe vertraulich den 
dringendſten Wunſch, daß derſelbe ſo lange, bis ihm dieſe Mit⸗ 
theilung und der Bericht des Metropolitan⸗Kapitels zu Köln 
über die gegen den Erzbiſchof ergriffene Maßregel zugekommen 
ſeyn werde, jedenfalls alſo nur auf kurze Zeit, fein Urtheil in 
Betreff dieſes Gegenſtandes ſuspendiren oder doch jeder Veröͤſſent⸗ 
Uchung deſſelben Anſtand geben wolle. 

Nicht minder rechtfertigt ſich unfer Erſtaunen durch die Bes 
trachtung des in der Allocution ausgeſprochenen Urtheils über 
unſer Verſahren ſelbſt. 3 

Die Mafregel gegen den en wird darin auf fein Wider: 
ſtreben in Abſicht ber Behandlung der gemiſchten Chen, als 
alleinigen Grund und Urſache, zurüdgeführt, Der 
Römische Hof weiß ſedoch aus vielen anderen Beſchwerden aegen 
den Erzbiſchof, namentlich bei Gelegenheit der Auſſtellung der 


42 


o we⸗ 


bekannten 18 Theſen und des Verfahrens gegen die Bonner Pro⸗ 
ſeſſoren, daß die, keiner guͤtlichen Vorſtellung weichende allgemeine 
Anmaßung einer mit den Grundgeſetzen der Monarchie unver⸗ 
traͤglichen Kirchengewalt, die ſich nur in beſonderer Anwendun 
auf die gemiſchten Ehen noch ſchwerer, zugleich durch den Bru 

eines . Verſprechens, kundgegeden hat, der Grund ſey, 
weshalb endlich der amtlichen Wirkſamteit des Erzbiſchofs hat ein 
Ziel geſetzt werden muͤſſeu. 


Was aber in der Allocutlon uber die Entſtehung der Praris 
in Abſicht der 3 ten Ehen in den weſtlichen Provinzen geſagt 
iſt, muß das Gefühl unſeres Stannens bis zum höchſten Unwil⸗ 
len ſteigern. Welche Uebereilung, welche Vermeſſenheit liegt in 
dem Vorwurfe, daß dieſe Praris nur dem künſtlich angelegten 
Betriebe, oder, wie es an einer andern Stelle heißt, dem noͤ⸗ 
thigenden Drange der weltlichen Macht ihre Entſtehung verdanke? 
Kent man fo wenig jenſeits der Alpen die Regierung eines Koͤ⸗ 
nigs, welche 40 Jahre dindurch nur der Ausdruck lauterer 
Wahrheit, zarter Maͤßigung, gewiſſenhaſter Gerechtigkeit war? 
Während einem Praͤlateu ein unbedingtes Lob geſpendet und der 
Kranz aller Tugenden gufgeſetzt wird, welcher, fo wenig man 
im Uebrigen ſeinem Privat: Charakter zu nahe treten will, in 
der Umgebung, wo er wirkte, bittere Klagen über Unzugaͤnglich⸗ 


keit, Unfreundlichkeit, Leidenſchaſtlichteit und Argwohn erregt, 


der ſich nicht geſcheut hat, das durch ein wtsdruͤckliches Verſpre⸗ 
cken begründete Königliche Vertrauen zu täuschen und über die 
Geſetze und Ordnungen des Landes rückſichtslos ſich hinwegzu⸗ 
een, dachte man nicht daran, daß die edlen Biſchoͤfe, welche 
ad Intereſſe ihrer Kirche nicht zu verletzen glaubten, wenn fie, 
fromm und weiſe, die Eintracht mit dem Staate zu erhalten 
ſtrebten, durch jenen Vorwurf zugleich mittelbar als ſolche be⸗ 
eichnet wurden, welche in die Fallſtricke der weltlichen Macht 
10 hätten einfangen laſſen oder feige den Zumuthungen derſelben 
ie Rechte ihrer Kirche zum Opfer gebracht? War es nicht daſſelbe 
aus der Natur der Verhaͤltniſſe einer gemiſchten Bevölkerung 
entſpringende Bedurſuiß, weshalb die Biſchöͤſe der weſtlichen Pros 
pinzen ſich mit Wünſchen an den Paͤpſtlichen Stuhl gewandt 
hatten, durch welches fie, als das Breve vom 25. Marz 1830 
auf ihr Schreiben ergangen war, angetrieben wurden, Uber deſſen 
praktiſche Anwendung unter Berücksichtigung der Landes⸗Geſetze, 
mit der Staats⸗Behörde ſich zu vereinigen ? Liegt dieſer Vereinie 
gung, welche dem Reſultate nach in der bekannten im Jahre 
1834 an die General⸗Vikare erlaſſenen Inſtruction enthalten ift 
etwas anderes zu Grunde, als was ſeit einem Jahrhundert un 
länger ſchon, ungeſtört in vielen Dentſchen Kindern bei Behand⸗ 
lung der gemiſchten Ehen als die mildere Disziplin beobachtet 
wird? Konnte die Erlaſſung dieſer Juſtruction dadurch zu einer 
Beſchwerde von Seiten des Römiſchen Hofes Anlaß geben, daß 
fie einen Theil einer Uebereinkunſt bildete, welche unterm 14. Juni 
4834 von dem Erzbiſchofe Grafen von Spiegel mit der Staats⸗ 
Behörde abgeſchloſſen worden iſt, und der nachher die übrigen 
Biſchoͤfe der weſtlichen Provinzen beigetreten? Kam es doch darauf 
an, die Inkereſſen des Staats und der Kirche zu vereinigen! 
Oder war es eine Verletzung, daß dleſe Inſtruction nicht gleich 
nach Rom mitgetheilt wurde? Der Erzbiſchof Graf von Spiegel 
wollte abwarten, ob und wie weit bei der Angubung der in der 
uſtruction enthaltenen Vorſchriſten während des erſten Jahres 
ihrer Anwendung die Erfahrung den praktiſchen Werth und die 
ſonſtige Angemeſſenheit derſelben bewahren wuͤrde, um alsdann 
auf den Grund dieſer Erfahrung gemeinſchaftlich mit feinen Suf⸗ 
fraganen an den Päpftlihen Stuhl berichten zu können. Daß 
ſein Tod die Ausführung dieſes Vorhabens verhinderte, war 
um fo mehr zu beklagen, als demnachſt die Inſtructionen an die 
Oeneral⸗Vicariate nicht auf dem ordnungsmäßigen amtlichen We 
in Begleitung erläuternder Berichte der betheiligten Biſchöſe und 
auch nicht in ihrer wahren, ſondern lu einer durch weſentliche 
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Aluslaſſungen, Zuſaͤtze und andere Abaͤnderungen verfaͤlſchten Ge⸗ 
ſtalt auf Privatwegen zur Kenntniß des Ahmiſhen Hoſes ge⸗ 
langte. Es iſt richtig, daß dieſer den dadurch bei ihm hervorge⸗ 
brachten Eindruck und feine Mißbilligung in einer confidentiellen 
Note vom März 1836 gegen den Königlichen Geſandten nicht 
verhehlte. In der Erwiederungs⸗Note, von welcher in der Allo⸗ 
cution geſagt wird, daß ſie die Beſchwerde als 1771 5 darge⸗ 
ſtellt habe, zeigte aber der Königliche Geſandte, 
ment, worauf die Beſchwerde ſich ſtütze, ein verfalſchtes fen, und 
berief ſich, da die Rechtſertigung des Inhalts der wahren In⸗ 
ſtruction die Sache der dabei betheiligten Biſchöſe ſey, auf die 
von Seite derſelben an den Päpſtlichen Stuhl darüber zu erſtat⸗ 
tenden Berichte. Dergleichen Berichte ſind auch nachher in den 
Monaten September und Oktober nicht allein von den Biſchoͤfen 
von Münfter, Paderborn und Trier, ſondern auch von dem in⸗ 
wiſchen auf den erzbifböflihen Stuhl von Köln erhobenen Frei⸗ 
ber von Droſte zu Viſchering nach Rom erſtattet worden; ſie 
dem dortigen Hofe vor, welcher nunmehr von den Anſich⸗ 
ten und der Handlungsweise aller betheiligten Praͤlaten unters 
richtet, dennoch hieraus keine Veranlaſſung nahm, gegen den 
Königlichen Geſandten, in der Zeit, als er die Vorlegung der 
o wichtigen Berichte mit einer Note begleitete, auf die fragliche 
eſchwerde zurückzukommen. Warum wurden dieſe Berichte und 
die Begleitungs⸗Note in der Allocution vom 10ten d. M. mit 
gaͤnzlichem Stillſchweigen übergangen? Exit aus Anlaß eines 
weiten, nicht auf dem verfallungsmäßigen Wege nach Rom ges 
lan ten Verichts des verſtorbenen Viſchoſes von Trier, welchen 
ba ſechs Wochen nach der Erſtattung feines vorhin erwähn⸗ 
erſten Berichtes im Momente ſeines Todes unterzeichnet hat, 
erneuerte der Roͤmiſche Hof feine Beſchwerde über die oft er⸗ 
wähnte Inſtruction. Wenn der verſtorbene Biſchof von Trier 
feine bei klarem Bewußtſeyn und mit voller Freiheit des Gemüths 
in dem erſten Berichte ausgeſprochene Anſicht und Ueberzeugung 
einige Wochen fpäter in einem veränderten Zuſtande auch veraͤn⸗ 
dert hat, ſo konnte doch der Koͤnigliche Geſandte, als ihm der 
Kardinal⸗Staats⸗Secxetair den diesfälligen zweiten Bericht zukom⸗ 
men ließ, um ihn Sr. Majeftät dem Könige vorzulegen, dieſe 
Gelegenheit dazu benutzen, um in feiner Erwiederungs⸗Note am 
14. Februar 1837 den Papſtlichen Hof darauf auſmerkſam zu mas 
chen, daß auch das zweite Dokument die von ihm, dem Ge⸗ 
fandten, gemachte Mittheilung uͤber die Entſtehung der In⸗ 
ruction und deren Annahme von Seiten der betheiligten Bi⸗ 
choͤſe beſtätige. Der zweite Bericht des verſtorbenen Biſchofs 
wurde ſodann zur Kenntnißnahme Seiner Maleſtät des Königs 
gebracht. Allerhöchftdiefelben konnten jedoch hierin um fo weniger 
Veranlaſſung finden, im Widerſpruche mit Allerhoͤchſtihrer vor⸗ 
längſt geſaßken dies fälligen Eutſchließ ung, auf eine weitere Eror⸗ 
terung über die gemiſchten Ehen einzugehen, als Sie dieſe Ent⸗ 
ſchließung bereits im Januar 1837 dem Römiſchen Hofe hatten 
erklaren laſſen und ein Beharren bei dieſer Erklärung aus dem 
feitdem beobachteten Schweigen des Königlichen Geſandten in 
Betreff dieſes Punktes dem Römiſchen Hofe nicht 1 
ſeyn konnte, weshalb derſelbe auch keinen Grund batte, der in 
der Allocution vom 10ten d. M. geaͤußerten Erwartung einer 
ferneren dieffeitigen Antwort noch Raum zu geben. 


Was ſoll endlich die in der Alocution ausgeſprochene Erkla⸗ 
rung bedeuten, daß jede Praris in Abſſcht der gemiſchten Ehen, 
welche gegen den wahren Sinn des Breve Pins VIII. vom 
25. Marz 1830 ſey, 3 t werde! Die betheiligten Bi⸗ 
ſchöſe waren, als die bekannte Snftruckien über die Anwendung 
des Breve an die General: Vitarien erlaſſen wurde, weit davon 
‚entfernt, gegen den Sinn des Breve ee fie bemuͤhten 
ſich nur, denſelben unter Berückſichtigung der eee mit 
einer altbegründeten Praxis in den übrigen Theilen der Monar⸗ 


chie nach Möglichkeit in Einklang zu bringen. Läßt ſich den Die. 


aß das Doku⸗ 


ſchoͤſen der Vorwurf machen, daß fie Hierbei zu ſweit gegangen 
ſeven, nachdem fogar in der Allocution verſichert , daß das 
Breve die Zugeſtaͤndniſſe bis zur äußerſten Gränze, über welche 
hinaus eine Nachgiebigkeit nicht mehr zuläſſig ſey, ausgedehnt 
habe, und daß eben deshalb Pius VIII. nur mit Mühe darauf 
eingegangen ſey! 8 ſollte das Breve doch die Gewährung 
von etwas enthalten, was bisher noch nicht gewahrt war, es 
mußte mehr enthalten, als die Benediktiniſchen Verfügungen 
vom 4. November 1741 und vom 29. Juni 1748 für Holland 
und für. Polen. Wo wäre aber dieſes Mehr, wo wäre auch 
nur dasjenige, was die altbegründete Praxis ſowohl der übrigen 
Theile der Preußiſchen Monarchie als anderer Deutſchen Lander 
ohne Störung und Widerſpruch bereits beſitzt, wenn die mehr⸗ 
erwahnte Inſtruction an die General⸗Vikarien mit dem wahren 
Sinn des Breve nicht zu vereinigen bliehe? 

Um fo zuverſichtlicher hat die Königl. Regierung uͤber die Auf⸗ 
techthalkung der hinsichtlich der gemiſchten Ehen begründeten Pra⸗ 
ris zu wachen. Sie iſt ſich bewußt, dadurch eben fo wenig 
Eingriſſe in die Rechte der durch ihre eigene thätige Fürſorge 
und Mitwirkung beſonders in der Rheinprovinz wieder anſge⸗ 
bauten katholiſchen Kirche zu machen, als dies im Ganzen von 
ihr geschieht, indem fie ihre eigenen Rechte gegen hierarchiſche 
Anmaßungen behauptet. In dieſer Behauptung kann ſie eben 
fo wenig als irgend eine andere Regierung ſich irre machen laſſen 
durch Klagen über Verletzung der Freiheit der Kirche bei einer 
urückgewieſenen Aumaßung; über Nichtachtung der biſchoͤflichen 

ürde bei Hemmung einer Auflehnung gegen die Obrigkeit; über 
uſurpatoriſche Eingriffe in die Paͤpſtliche Gewalt bei Ausübung 
altbegründeter weltlicher Gewalt; über Vernichtung der Rechte 
der Kirche, wie des Paͤpſtlichen Stuhles bei Abwehr des mit 
den Grundſätzen der Monarchie Unvertraglichen. Nur indem fie 
dafuͤr ſorgt, daß die Gewalt des Staats und der Kirche in den 


hergebrachten Schranken ſich bewege, weiß fie, daß diejenige 


Ordnung erhalten wird, worin die Kirche ſelbſt ihr Beſtehen und 
Gedeihen findet. 

Gern geben wir der Hoffnung Raum, daß die Stelle des ge⸗ 
reisten Gefuͤhls, welches in der Allocution ſich kund giebt, von 
der Weisheit wieder werde eingenommen werden, welche fon 
den Roͤmiſchen Hof auszeichnet. — Oder ſollte der Unheil br 
tenden Partei, die ihren Altar mit freventlichem Eifer, wenn 
es nicht anders ſeyn kann, auch mit der Demüthigung oder gar 
mit dem Umſturze der Throne, zu erheben trachtet, welche das 
Widerſtreben des Erzbiſchofs von Köln bis zum ſchlimmen Aus⸗ 
gange genaͤhrt und gepflegt, und nun, da dieſer Erfolg eingetre⸗ 
ten, ihn für ihre Zwecke, unerſchoͤpflich in Lügen und Verleum⸗ 
dungen, ausbeute, es auch noch gelingen, ihre verduͤſternden 
Nebel vor das klare Auge des Paͤpſtlichen Hofes zu ziehen? Wir 
wollen einer ſolchen Beſorgniß Schweigen gebieten. 

Was aber auch die Zukunſt bringen mag, mit Liebe und 
Wohlwollen gegenüber fanatiſchem Haſſe, aber auch umgurtet mit 
dem Schwerte, welches der Obrigkeit als Dienerin Gottes an⸗ 
vertraut iſt, eine Rächerin zur Strafe über den, der Boͤſes thut, 
wird die Königliche Regierung ihre Bahn ſeſt und nnverrückt 
verfolgen, mit zuverſſchklichem Vertrauen auf ihr gutes N 
auf die Weisheit der Viſchoͤſe, die Einſicht einer gebildeten Ge 
lichkeit und den verſtaͤndigen Sinn eines treuen Volkes. 


(gez.) v. Altenſtein. 


Allgemeine Üeberſicht. 

In England find zwei Depeſchen aus Kanada eingegan⸗ 
gen; die erſtere meldet den Marſch des Oberſt Gore nach 
St. Denis und die Zerſtreuung der dort aufgeſtellten Rebellen; 
die andere enthalt den Bericht des Oberſt Gore ſelbſt und die 


* 
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ferneren Operationen, In allen Grafſchaften zwiſchen den 
Fluͤſſen Richelieu und Yamaska find die Einwohner zuruͤckge⸗ 
kehrt und leiſteten allen Beiſtand für den Transport der eng⸗ 
liſchen Truppen. In St. Denis wurde eine eiſerne Kanone 
erbeutet und eine betraͤchtliche Menge Waffen und Munition 
vernichtet. — Neueſte Nachrichten vom 9. Dezbr. kunden 
den Buͤrgerkrieg in Nieder⸗Kanada ſchon als beendigt an. 
In Ober: Kanada hatten aber die Empoͤrer am 5. Dezbr., 
unter Anführung eines Dr. Mackenzie, die Hauptſtadt To⸗ 
ronto angegriffen. Der Gouverneur, Sir Francis Head, 
ſah fich genoͤthigt, in's Stadthaus zu flüchten; vermochte es 
aber doch, mit Hülfe der Freiwilligen, den Angriff zurückzu⸗ 
ſchlagen; ‚fpäter folgte er ihnen, griff fie an, ſchlug und zer⸗ 
ſtreuete fie. + Lord Gosford hat eine Proklamation ertaſſen, 
wodurch der ganze Diſtrikt Montreal unter das Kriegsgeſetz 
geſtellt wird. Wie es ſcheint, refrutiren die Empörer ſich aus 
den Grenzprovinzen der vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's. 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Spanien be⸗ 
ſagen, daß der Karliſten⸗Chef Don Baſilio Garcia in der 
Nacht vom 28. zum 29. Dezbr. bei Ladoſa, in der Richtung 
auf Alcanadre, welcher Ort auf dem rechten Ufer, etwa 
3 Meilen unterhalb Logrono liegt, mit 5000 Mann 
(s Bataillone und 200 Pferde) Über den Ebro gegangen iſt; 
1000 Mann weigerten ſich, die Furth zu paſſiren, als man 
Fe dazu zwang, deſertirten fie theilweis, die andern ertranken. 
Don Karlos befand ſich am 29. Dezbr. in Durango, wohin 
er die nach Aſturien beſtimmte Expedition des Generals 
Guergus bis Orduna begleitet hatte. 
Aus Suͤd⸗ Amerika meldet man aus Valparaiſo 
den Abgang der gegen Peru beſtimmten Expedition. Santa⸗ 
Eruz fol indeß wohl vorbereitet ſeyn, fie zu empfangen. 


728 Deut ſchlan d. 

Im Koͤnigreiche Hannover wird die nach dem neuen 
Geſetz angeordnete Staͤndeverſammlung den 20. Februar er⸗ 
öffnet werden. 

ver: Niederlande. 

Das Journal de la Haye vom 5. Januar hebt endlich 
jeden Zweifel uͤber die friedliche Beſeitigung der vielbeſproche⸗ 
nen Grünewaldangelegenheit. Das offizielle Blatt 
der niederlaͤndiſchen Regierung ſagt: „Der deutſche Bund 
wird ohne Zweifel ſtets bedacht fein, feine Würde gegenuͤber 
Belgien, Frankreich und England zu behaupten; aber er theilt 
dabei zu innig die Friedenspolitik nicht nur der oͤſtlichen Mächte, 
ſondern auch Frankreichs und Englands, um ernſtlich daran 
gedacht zu haben, in den gegenwärtigen Umſtaͤnden, und 


vornamlich um die Frage, worum es ſich handelt, das Schwert 


u ziehen. Andrerſeits muͤſſe man wenig politiſchen Scharfe 

ick haben, um vorzugeben, die Gruͤnewaldfrage ſey auf 
Antrieb von Niederland aufgeworfen worden, einen Bruch 
uuter den großen Mächten herbeizuführen. Es handelt ſich 
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ja nur um die Frage, ob nach der Convention vom 2t. Mai 
1833 der Status quo auf den Grunewald anwendbar iſt oder 
nicht. Beſteht Über dieſen Punkt noch irgend ein Zweifel, 
fo iſt vernünftigerweife nichts Anders zu erwarten, als daß 
dieſe Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege beigelegt werden 
wird, wie es ja in den letzten Jahren mit weit wichtigeren 
geſchehen iſt.“ ö 
Franſrelch. 


Zu Parls überreichte am 7. Januar eine große Deputa⸗ 


tion der Pairs⸗Kammer Sr. Majeſtät dem Könige die Adreſſe 
als Antwort auf die Thronrede. 

Der franz. Tambour Etienne, der bei der Brücke von 
Arcole zum Angriff trommelte und auf dem Frontiſpiz des 
Pantheons figurirt, iſt an einer Bruſt⸗Krankheit geſtorben. 
Er war Tambour⸗Major in der 10ten Legion der Nationale 
Garde und erſt 58 Jahr alt. 

Spanten 

Der General Eſpartero hat endlich erklart, daß er das Por⸗ 
tefeuille des Kriegs ⸗Miniſteriums nicht annehme, weil er 
dann das Kommando der Armee aufgeben muͤſſe, wo er mehr 
nügen zu koͤnnen glaube, als im Kadinet. Er hat der Regie⸗ 
rung den General Latre zum Kriegs⸗Miniſter vorgeſchlagem, 


Vermiſchte Nachrichten. * 
Aus Belgrad meldet man, daß die Poſt aus Seres und 


Salonichi auf dem Gebirge Kresne, unweit Melenik, in 


Macedonien, von Räubern angefallen worden iſt; der Führer 
ward ermordet, und 30 bis 40,000 Fl. C. M., an Wiener 
Handlungshaͤuſer beſtimmt, geraubt. 5 

In einem Briefe aus Manila vom 30. Mai v. J. heißt 
es: „Vor ungefähr 14 Tagen kam die Spaniſche Brigg 
„la Fama“ von Singapore und brachte Engliſche Manufak⸗ 
tur-Waaren bis zum Belauf von ungefahr 200,000 Dollars. 
Die Indiſchen Matroſen auf diefer Brigg hatten den Spani⸗ 
ſchen Capitain, den Steuer- und Bootsmann auf offener 
See ermordet, in der Abſicht, mit dem Schiffe nach einer 
fremden Inſel zu ſegeln, um dort die Ladung zu verſchleu⸗ 
dern; einige der Matroſen waren dagegen, konnten aber mit 
Gewalt nichts ausrichten. Sie veranſtalteten daher ein nach 
ihrer Art ſchoͤnes Mittagseſſen, wobei die Mörder betrunken 
gemacht und dann gebunden wurden. Hiernach ward das 
Schiff eingebracht. Die Schuldigen ſollen in dieſen Tagen 
gehangen werden. Alle Briefe und Zeitungen waren von den 
Indiern uber Bord geworfen worden, und daher wiſſen die 
hieſigen Kaufleute nicht, wem die Waaren, die das Schiff 
am Bord hat, zugehoͤren.“ ; 

Leipzig, 11. Jan. Die hieſige Zeitung pubizire 
heute ein vom sten d. datirtes Geſetz uͤber Annahme und 
Ausgabe des Conventions⸗ und Preußiſchen Geldes nach 
einem feſten Courſe. Der Werth von einem Thaler Conven⸗ 
tionsgeld wird darin dem Werthe von einem Thaler und acht 
Pfennigen Preuß. Courant gleichgeſtellt. 
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An einem herbstlchen Abend ſaßen in dem Schloſſe zu 
M — haufen einige Familien der Nachbarſchaft traulich 
vereiniget, als noch ein Freund, der in der Naͤhe woh⸗ 
nende Freiherr d. Klingborten, mit Flinte und von 
einer engliſchen Dogge begleitet, eintrat. Als ſehr faͤhiger 
Erzähler bekannt, fielen Alle mit der dringenden Einladung 
über ihn her, durch ſeinen intereſſanten Vortrag, aber 
aus dem Gebiet der Wahrheit, wo moͤglich aus feinem 
vielbewegten Leben, die Geſellſchaft zu unterhalten. Gern! 
fügte der Freiherr, indem er ſich in den Geſellſchaftskreis 
ſetzte, ſann einige Minuten nach, ward ſehr ernſthaft 
und begann: 

Der Krieg war beendigt; ich ruͤckte nach einem langen 


Marſche aus den entfernten feindlichen Landen in eine 


Landſtadt einer eroberten, meinem Vaterlande einverleibten 
Provinz, als mein nunmehriges Standquartier, ein. Nicht 
fo gut, wie vielen andern unſerer Waffenbruͤder, welche 
in den Garniſonen alter Provinzen mit Jubel empfangen 
wurden, ward es uns hier! Nein! — Nur hin und 
wieder zeigte ein Bürger ſich auf der Straße; man ſchien 
uns abſichtlich zu meiden, und fo wurden wir auch fpäter 
erſt mit Höhern und Niedern bekannt, als es ſonſt zu 
geſchehen pflegt, wenn eine Truppe als Mer eine 
Stadt beſetzt. — 

Auch hier blieb ich meiner Gewohnheit treu, an ſchoͤnen 
Abenden noch einen Spazierritt ins Freie zu machen und 
fo den Frieden des ruhenden Lebens, entfernt vom mili⸗ 
tairiſchen Geraͤuſch, in mir aufzunehmen, wie die Feier 
dee nächtlichen Naturkinder, die dann taufendfältig ums 
derſchwirren, zu theilen. Im Kriege, wie im Frieden, 


waren dies mir die liebſten Stunden, die ich mir — war 
es irgend moͤglich — nicht entgehen ließ; und vollkommen 


war der Genuß, überraſchte mich der rollende Donner, 
die leuchtenden Blitze eines hereinbrechenden Gewitters. 
Ein ſolcher hehrer Abend war es, als ich von meinem 
etwas weiteren Ritt durch die ziemlich oͤde Gegend heim⸗ 
kehrte. Schwarze Wolken, mit einem unheimlich dunkeln 
Gelb gemiſcht, ſenkten ſich an dem fernen Horizont zur 
bangenden Erde — dumpf rollte der Donner und nur 
der einſame Brachvogel ließ fein melancholiſch — mono⸗ 
tones Pfeifen auf der weiten Haide hören. 

Aufgeregt durch dieſen Zuſtand der Natur und beklom⸗ 


S 


Mauer hin, 


men durch eine ſchwuͤle Gewitterluft, ritt ich eben an der 
welche die unter uralten Linden ſtehende 
Begraͤbnißkirche umſchließt, als mein treuer Gefährte, mein 
Campagneroß, das mich in manch blutigem Gefecht ge⸗ 
tragen, in gewohnter Wachſamkeit den Kopf hoͤher empor 
richtete, mit den Ohren aufmerkſam ſpielte und bedeutſam 
den Schritt verkuͤrzend die Füße höher hob — ohnſtreitig 
witterte es etwas Fremdes, ihm unheimlich Scheinendes. 
Noch gewahrte ich nichts, als das treue Thier plotzlich 
ſtehen blieb und aufmerkſam uͤber die niedrige Mauer ſah. 
Auch ich ſchaute hinuͤber und bemerkte nun zwei weibliche 
Geſtalten, welche an einem Grabe ſtanden. Eine von 
ihnen hatte das weiße marmorne Kreuz auf demſelden 


umfaßt. Ein leiſes Fluͤſtern, dann ein Schluchzen war 


hoͤrbar; ein troͤſtender Zuſpruch ſchien dagegen zu kaͤmpfen. 
„Goͤnne mir immer das einzige Gluͤck meines Lebens: 
auf dieſem Grabe, das mir Alles geraubt — Alles ume 
ſchließt, zu weinen“ — ſo wurden endlich Worte hoͤrbar, 
darauf lauteres Schluchzen, und dann zerſchnitten wieder 
die ſchmerzvollen Worte mein Ohr: „ja, weinen will 


ich hier, bis er erwacht, der Leitſtern meines Lebens, er, 


der mir Alles war, was ich bedurfte, weinen, bis er er⸗ 
wacht, oder ich hier meine tiefgebeugte trauernde Seele 
aushauche!“ — Der Donner rollte, ein Blitz zuckte im 
Dunkel des Abends und mein Araber machte ſchnaufend 
hoch einen Satz. Ein heller Schrei der einen Geſtalt, 
welche entfloh — ein tiefer lauter Seufzer von der zweiten, 
am Kreuz Niederſinkenden, war gleichzeitig die Folge! — 
Tief ergriffen von dem Gehörten, folgte ich dem Drängen 
meines unruhig gewordenen Pferdes und langte, voll von 
der Erſcheinung, in meiner Wohnung an. N 

Des andern Mittags theilte ich den Damen des Hauſes 
— ich lag bei einer vornehmen Wittwe, welche zwei 
Toͤchter hatte, im Quartier — das Begegniß des vorigen 
Abends mit, indem ich Aufſchluß erwartete. Man be⸗ 
merkte die Warme, mit der ich davon ſprach; das 
Intereſſe, welches ich an einer augenſcheinlich ſehr Un⸗ 
glücklichen nahm, und die Aelteſte der Fraͤuleins ſagte 
mit zitternder Stimme und zuruͤckhaltenden Thraͤnen im 
Auge: „An ein aus dem blutigen Kampf des Krieges 
exit heimgekehrtes und dennoch fo lebhaft mitfuͤhlendes Hei, 
wie ſie ſo eben beweiſen, darf ich die erſte, vielleicht einzige 
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Bitte an Sie wagen: ſtören Sie die Gaͤnge — dieſe 
Abendandacht einer Freundin nicht, die mir theuer und 
werth iſt! Auch theilen Sie das Erlebte ihren Kameraden 
nicht mit; denn nicht alle moͤchten ſo tief mitempfinden, 
wie Sie!“ — ; 

Ich ergriff die Hand der Sprechenden und verſprach, 
ihe Verlangen zus erfüllen. 

Drei Tage darauf ließen mich die Damen zu ſich ent⸗ 
bieten, und als ich bei ihnen ins Zimmer trat, hoͤrte 
man plotzlich klagendes Glockengelaͤute. „Dies Grabge⸗ 


laute,“ ſagte mit bewegter Stimme und thraͤnenden Augen 


jene der Fraͤuleins, welche mir das Verſprechen abgenom⸗ 
men, „gilt meiner armen, mir ſo lieben Freundin! Die 
Ueberraſchung an jenem Gewitterabende, der naſſe Thau 
des Graſes, hatte fie in heftiges Unwohlſeyn verfegt, und 
als man ſie des andern Abends zur gewohnten Stunde 


von ihrem lieben Trauergange abhielt, verfiel ſie in ein 


hitziges Fieber — und heute früh, als die erſten Strahlen 
der Sonne ins Zimmer fielen, verſchied die geliebte Freun⸗ 
din in meinen Armen!“ — Der Schmerz, das Mit⸗ 
gefuͤhl ſchuͤtterte die Sprechende, wie im Fieberfroſt, und 
erſchoͤpft ſank fie ins Sopha. Mutter und Schweſter 
eilten zur Huͤlfe herbei, das Fraͤulein aber rief nach dem 
Miniaturgemaͤlde, welches in reicher Faſſung auf einem 
nahen Tiſche lag. Sie reichte es mir und ſchien mit 


cheilnehmendem Wohlwollen zu bemerken, wie ich, uͤber⸗ 


raſcht von den anmuthigen, einnehmenden Zuͤgen, ſolche 
gefeſſelten Blicks betrachtete. „Schade!“ ſagte ich bewegt, 
das Gemälde zuruͤckgebend, der Empfaͤngerin ins Auge 
ſehend! 
riſſen das edelſte Maͤdchen, das je gelebt; die treueſte 
Tochter, die je ein Vater beſaß!“ Dieſe Wotte ſteigerten 
mein Intereſſe; doch zog ich mich aus Achtung vor der 
Trauernden bald und ſchweigend zurück. 

Es draͤngte mich, ſie zu ſehen, deren Zuͤge auch im 
Tode noch ſchoͤn ſeyn mußten! — Man wies mich, auf 
meine Frage nach dem Trauerhauſe, nach der Wohnung 
der Wittwe des ſ— ſchen Oberſten von M—. Ich 
miſchte mich unter die Neugierigen, denen das Zimmer, 
wo die Entſchlafene ausgeſtellt war, offen ſtand, nahte 
mich, als die unſchuldige Urſache ihrer Krankheit, ſchuͤch⸗ 
tern dem Sarge, ſah' hin — und betroffen trat ich zu⸗ 
tück: mit unveränderten Zügen, denen des Miniaturge⸗ 
möldes, bis auf einige Blaͤſſe, auf das Vollkommenſte 


aus. 


„Ach! und unwiederbringlich dahin — mir ent⸗ 


gleichend, lag das reizende Frauenbild da. „Das ift kein 
Tod! Das iſt nur Schlummer eines erſchoͤpften Her⸗ 
zens!“ ſagte ich halblaut, und ſtand, den Sarg anſtar⸗ 
rend, mit halbverſchraͤnkten Armen da. Seltſam mochte 
ich den Anweſenden erſcheinen; denn als ich nach einer, 
mir unbewußten Zeit, zum Zimmer hinaus ſchritt, wich 
Alles auf die Seite. Sinnend ging ich nach meiner 
Wohnung, und konnte mich von dem Gedanken nicht 
trennen, daß das ſchoͤne Maͤdchen nicht todt ſey. 


So nahete der Abend. Eine innere Unruhe trieb mich, 
auch heute ein Pferd zu beſteigen. Vielleicht, ſo dachte 
ich, wird die friedliche Natur, deine treueſte Freundin, 
dir Ruhe geben; und ſo ſchlenderte ich zum Thore hin⸗ 
Bald befand ich mich in der an die Stadt gren⸗ 
zenden Promenade, der Hain genannt, und durch die 
reichbelaubten Bäume ſchimmerte eine Goldpracht mir ent⸗ 
gegen: es waren die von dem ſcheldenden Tagesgeſtirn 
beleuchteten Fenſter der Begraͤbnißkirche, und ein ſchwer⸗ 
muͤthiges Gefühl ließ mich unwillkuͤhrlich mein Pferd dar 
hin lenken; aber es war mir unmöglich, bei derſelben zu 
verweilen. Eine truͤbe Ahnung trieb mich weiter, denn 
immer flieg aus dem Hintergrunde der Seele der Ger 
danke herauf, daß ich an dem Tode jenes Maͤdchens einen 
Theil der Schuld trage! Ich ritt raſcher und raſcher — 
konnte aber den duͤſtern Bildern, die meine Vorſtellung 
befangen hielten, nicht enteilen. Es wurde dunkel; er⸗ 
muͤdet und erhitzt wendete ich zur Ruͤckkehr; aber auch 
wieder ward ich, als ich mich der Begraͤbnißkirche näherte, 
wie an jenem verhaͤngnißvollen Abend, durch Zeichen des 
Aufmerkens von meinem Gaul aus meinem Trübſinn ge⸗ 
weckt. Wie vor drei Tagen ſchnaubte das Thier — hob 
die Füße, reckte den Hals höher und ſtand endlich mit 
geſchärften Sinnen links ſchauend fl. Ich ſah hin, und 
war es Wirklichkeit, war es Tauſchung meiner hochauf⸗ 


bewegten Phantaſie: ich ſah die Wiederholung der Scene 


von jenem Abend. Mir nicht recht bewußt, was ich 
eigentlich wollte, ſtieg ich vom Pferde, ſchwang mich über 
die niedrige Mauer und wankte — ja, ich wankte, denn 
die Kraft des Geiſtes ſtritt mit der des Körpers um die 
Herrſchaft, fo erſchoͤpft fühlte ich mich, nach dem ſchlanken, 
in der tiefen Dämmerung geſpenſtiſch ſchimmernden Kreuze, 
wo ich ſo eben vom Pferde herab die Geſtalten geſehen; 
aber, dieſe waren verſchwunden und ein ſeltſames Gertuſch 
wie Aechzen und Nauſchen eines ſeidenen Frauengewandes 


„ 
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es wirklich, denn es wie⸗ 


glaubte ich zu hören — ‚hörte 
ich nie — aber ein kalter 


derholte ſich. Furcht kannte 
Schauer Überriefelte meine Haut; ich fühlte, daß die Mus⸗ 
keln meines Geſichts zuckten, meine Augen ſich verdun⸗ 
kelten, und nur müſam gelangte ich zu dem bedeutungs⸗ 
vollen Kreuz, das ich mit einer unnennbaren Heftigkeit 
umſchlang. Und wieder umſchwirrte mich das ergreifende 
Geraͤuſch, welches vorhin mich bethoͤrt, und es war mir, 
als hörte ich leiſe und verhallend die an jenem Abend zu⸗ 
letzt gehoͤrten Worte: „weinen will ich hier, bis ich meine 
tiefgebeugte trauernde Seele aushauche.“ 

Erſchüͤttert, faſt aus aller Faſſung gebracht, preßte ich 
meine glühende Stirne an den kalten Marmor des Kreuzes 
— und dies gab mir Kühlung und Beſonnenheit wieder. 
Noch einmal ſah ich nach allen Richtungen des Friedhofes 
umher, ohne etwas Lebendes zu gewahren, und ſchritt 
dann nach meinem Pferde, deſſen ich mich erſt jetzt wieder 
erinnerte, zurück; aber das gute Thier war, ohne daß ich 
es bemerkt, verſchwunden; hatte wahrſcheinlich ſelbſt ſeinen 
Weg nach dem Stalle fortgefest. Langſam folgte ich zum 
Thore hinein. Als ich zu Haus anlangte, berichtete mein 
Diener, daß das aͤlteſte Fräulein des Hauſes mehrmals 
nach mir gefragt und mich dringend zu ſprechen gewuͤnſcht. 
Ich ließ mich ſofort anmelden, erhielt aber den Beſcheid, 
fie habe ſich nach dem Trauerhauſe begeben. In peinlicher 
Unruhe ging ich im Zimmer auf und ab, warf dann 
einen Mantel Über und verließ das Haus. Die Straßen 
waren bereits menſchenleer, hin und wieder nur noch ein 
mattes Licht in einem Fenſter ſichtbar, und einſam erklang 
mein Sporentritt auf dem Pflaſter — bald ſtand ich vor 
dem Trauerhauſe. Schwarze Gehänge verſchloſſen die Fen⸗ 
ſter; doch war die Thuͤr des Hauſes nur angelehnt. Un⸗ 
woderſtehlich ‚drängte es mich, die intereſſante Todte noch 
einmal zu ſehen, noch einmal die reizenden, auch im Tode 
noch ſetlenvollen Zuͤge zu betrachten, und leiſe trat ich in 
das Zimmer, in welchem der Sarg ſtand. Alles war 
fig — nur das Kniſtern der duͤſter brennenden Wachs⸗ 
kerzen, die zu Kopf und Fuͤßen des Sarges aufgeſtellt 
waren, war die einzige hörbare Bewegung. Naͤher trat 
ich zum Sarge, ſuchte gefchärften, faſt leidenſchaftlichen 
Blicks die Züge, die mich heute fo überraſcht, fo gefeffelt 
batten, und wie heute, als ich ſie zum erſten Mal ſah, 
ſo übten auch jetzt dieſelben eine wunderbar anziehende 
Gewalt über mich aus. Ich beugte mich über die Schlum⸗ 
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mernde, was ſie mir durchaus zu ſeyn ſchien — immer 
tiefer und tiefer, und wie mit ſüßer, magiſcher Gewalt 
fühlte ich bald meine Lippen auf die ihrigen gepreßt! — 
Aber, um Gott! Ein tiefer Seufzer — ein leiſer Athem 
entquoll des Mädchens Bruſt! „Sie lebt!“ rief ich zur 
rücktaumelnd — „Huͤlfe! Sie lebt!“ — Eine dunkle 
Geſtalt erhob ſich in der Bruͤſtung des Fenſters und ich 
ſank bewußtlos an dem Sarge nieder! — Als ich die 
Augen wieder aufſchlug, ſah ich mich auf einem Sopha, 
im Zimmer aber mehrere Geſtalten umherwanken; hoͤrte 
auch dumpf die Worte: „Fieberphantaſie, Taͤuſchung — 
Wahnſinn! Keine Spur von Leben!“ — Ich wollte 
mich aufrichten, aber Alles ſchien ſich um und um mit 
mir zu drehen und zu wenden; — betaͤubt — ohnmäͤch⸗ 
tig ſank ich zuruck! — — 

Die Strahlen der herbſtlichen Sonne ſielen auf mein 
Lager — ich erwachte! Zu meinen Fuͤßen ſaß eine Frauen⸗ 
geſtalt im ſchwarzen Anzuge, an meiner Seite aber er⸗ 
kannte ich den Arzt des Regiments. Was iſt's? — 
Wo bin ich? fragte ich schnell, mich auftichtend. Gott 
ſey gedankt! rief die Frauengeſtalt; er iſt gerettet! der 
Arzt. Dieſer bat mich, mich zu beruhigen, indem er mie 
erklärte: ich habe drei Wochen in einem hitzigen Fieber 
gelegen, jetzt aber ſey ich gaͤnzlich befreit, und bei ruhigem 
Verhalten werde ich bald ganz geneſen. So ward es 
auch! Unter der treuen Pflege der Damen meines Quar⸗ 
tiers erholte ich mich ſchnell; das Erlebte ſchien gänzlich 
meiner Erinnerung entſchwunden! Doch endlich tauchte 
auch dieſe heller und heller wieder in meiner Seele auf, 
und ich wagte es endlich, die Damen zu bitten, mir 5 
Verlauf des Ereigniſſes mitzutheilen. Ungern fchienen ſle 
meinen Wunſch zu erfüllen; doch endlich begann das ͤͤlteſte 
der Fräuleins, die Freundin der Verſtorbenen, mit um 
ſicherer Stimme: f 

„Als Sie, mein gefühlvoller Freund, an jenem under⸗ 
geßlichen Abende ins Zimmer traten, ſaß ich, die Hilfe 
meiner geliebten Todten bewachend, in der Vertiefung 
eines Fenſters. Ihr Eintritt uͤberraſchte mich, gab aber 
auch zugleich das innige Intereſſe kund, welches Sie an 
der Geſchiedenen nahmen, und es war mir unmoglich 
durch irgend ein Zeichen meiner Gegenwart den Gang 
Ihrer Empfindungen zu fiören. Bebend ſah ich, wie 
Sie ſich beugten — der Athem ſtockte mir, als Sie die 
Lippen der Leiche berührten! Todesſchreck aber durchbebtr 
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fo wars dennoch nicht Tüuſchung — es war Leben, füßet 


mein ganzes Weſen, als Ihr gellender Ausruf: Sie lebt! 
erſcholl! — — Herbeigeholte Aerzte machten Belebungs⸗ 
verſuche jeder Art, die einſtimmige Erklaͤrung aber war: 
Sie, mein Freund! hätten ſich getaͤuſcht; es ſey lediglich 
Folge der Aufregung Ihrer Phantaſie geweſen, daß Sie 
für lebendig gehalten, was unwiederbringlich dem Tode 
verfallen ſey. Doch Loren Sie weiter, und faſſen Sie 
Muth, und bewundern Sie den meinigen, mit welchem 
ich Ihnen den Ausgang der tragiſchen Geſchichte zu er⸗ 
zaͤhlen wage!“ 

Die Stimme der jungen Dame bebte, als ſie die Worte 
ſprach, und ich bat, die Erzaͤhlung auf ein andermal zu 
verſchieben. Sie ſchuͤttelte den Kopf und fuhr nach einigen 
Minuten Faſſung fort: „Während Sie nach Haus ge 
bracht wurden und mit Fieberphantaſien kaͤmpften, traf 
man Anſtalten zur Beerdigung, und am feſtgeſetzten Abend 
zog unter Fackelſchein der Trauerzug dem Kirchhof der 
Begraͤbnißkirche zu; dort ward unter der lebhafteſten Theile 


nahme aller, die den verklaͤtten Engel gekannt, der Sarg 


eingeſenkt! — RR 
Alles verließ den Gottesacker, nur ich blieb — blieb 


knieend am Rande des Grabes mit dem Zodtengräber - 


und einer unſerer Dienerinnen allein. Jener begann ſein 
duͤſteres Geſchaͤft und warf die erſte Schaufel Fühler Erde 
auf den Sarg, als er, wie ich, uns betroffen anſahen, 
denn wimmernde Toͤne und Geräufh am Deckel ſchienen 
heraufzudringen. Tief beugte ich mich hinab — wir horch⸗ 
ten — die Laute wiederholten ſich wirklich, und ich ſchrie 
außer mir, wie Sie, mein bedauernswerther Freund! an 
jenem Abend: Hülfe! Sie lebt!]. Auf, den Sarg! Um 
Gottes Barmherzigkeit, den Sarg auf!. — Fort flog 
meine Dienerin, Huͤlfe und den Arzt zu holen, während 


der Todtengraͤber und ich alle Kräfte anſtrengten, den 


Deckel des Sarges zu heben. Allein, dieſer war nach der 
hier herrſchenden Sitte leider zugeſchraubt, und erſt, als 


einige Männer von unſerem Rufen und lauten Toſen 


herbeigezogen, gr anlegten, hob ſich derſelbe und — 
o grauſenhafte Scene — beim Leuchten der Laterne des 
Todtengraͤbers erblickte ich meine Freundin, meine geliebte 
Feodora — umgewendet im Sarge!!! — 

Mit kaum hoͤrbarer Stimme hatte die junge Dame 
dieſe letzten Worte ausgeſprochen und barg ihre Thraͤnen 
im Taſchentuche. „Schauderhaft!“ tief ich aus — „und 
rr 
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Leben, das ich aus ihren Lippen ſog!“ — 
„Die beſtürzten Aerzte,“ ſetzte Jene mit angegeiffeher 


Stimme hinzu, „ließen den Sarg heraufheben, wieder⸗ 


holten ihre mangelhaften Verſuche — doch meine im Leben 
wie im Tode ungluͤckliche Feodorg — blieb tobt!” — 

Am Theetiſch hoͤrte man keinen Athemzug — alle waren 
in geſpannteſter Theilnahme dem Gange der Erzählung 
gefolgt. Die Schloß⸗Uhr ſchlug Mitternacht — ſchwei⸗ 
gend erhob der Erzaͤhler ſich, ergriff fein Jagdgewehr und 
wanderte hinaus in das Dunkel der ſtürmiſchen Nacht. — 
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D BBB 
Auflöfung des Echo⸗Räthſels in voriger Nummer: 


1. Zellen — zählen, 

2. Eulen — eilen. 

3. Genoſſen — genoſſem 
4. Freien — freuen. 

5. Trachten — trachten. 
6. Kreiſe — kreiſe. 


Charade. 


Au Deines Lebens gold'nem Morgen, 
Als Du Dir ſelbſt noch undewußt, 
Da drückten, unter zarten Sorgen, 
Die erſten Zwei Dich an die Bruſt, 
Und Deiner Lippen erſtes Lallen, 
War ihres ſußen Namens Klang; 
Der nie im Herzen wird verhallen, 
Und Dich entſlammt zum reinſten Dank. 


Und freundlich Deine Bahn zu ſchmücken, 
Erſchien das zweite Sylbenpaar; 
Es ſprech ein ſeliges Entzuͤcken 
Aus ſeinen Augen rein und klar. 
O glücelich! wo die holden Beiden 
Im Herzen walten fromm und rein, 
Da muß ein Paradies der Freuden, 
Der Himmel ſelbſt auf Erden ſeyn. 


Das Ganze iſt der Seelengroͤße, 
Der Selbſtperlaͤugnung hohes Bild; 
Es achtet nicht Gefahr und Bloͤße, 
Wenn es dem zarten Liebling gilt, 
Ja ſelbſt das eig'ne, theure Leben 
Iſt's auizuopfern gern bereit; 8 
Die Loͤſung, kannſt Du fie mir geben? 
Sinn ihr nur nach, ſie liegt nicht weit, 


Der Bote aus dem ® 


IDEE 


* 


Nachruf 
am Grabe der am Blutſturz den 26. Dezember 1837 
verſtorbenen Schullehrer 


Frau J. D. Franz, geborne Müller, 
zu Schreibendorf bei Landeshut. 


Treues, gutes Weib meines Herzens! 
Beſte Mutter Deiner Kinder! 
Allerliebſte Großmutter Deiner Enkel! 
Hier, ich, Dein betagter Mann! 


Hier, Deine hoͤchſt tiefgebeugten Kinder, Enkel, Schwie⸗ : 


gerkinder und Freunde nach Geblüte und Gemüthe! 
Dort in der Ferne, Dein von Dir ſo innig heißgeliebter 
Sohn, durch Amtsverhaͤltniſſe behindert, Dir das 
Grabegeleite auf hieſigen Gottesacker nicht geben zu 
koͤnnen! 
Ach! wir Alle ſegnen dankbar Deine Aſche! — 
Wir ſchwören hier zu Deinen Füßen des Grabes: — 
Deiner nimmermehr zu vergeſſen !!! 
Allen theilnehmenden Goͤnnern und Freunden dieſe Todes⸗ 
: Anzeige zur Nachricht von 
G. E. Franz, Familienvater ꝛc. 


(Verſpätet.) 
Nachruf am Grabe 


einer treuen Gattin und Mutter 
der Bauersfrauuu 5 
Johanna Eliſabeth Prenzel, geb. Seiffert, 
in Birkicht. 


Sie ſtarb den 22. November 1837, in einem Alter 
von 46 Jahren 1 Monat 16 Tagen. 


Ach! bier nicht mehr, ach fern von mir 
Biſt Du! Ich weiß nichts mehr von Dir, 
O liebe treue Seele! 
Entflohn aus meinen Armen weit 
Siſt Du vom Thal der Sterblichkeit, 
O allertreuſte Seele! 


1838. 


Birfen - Gebirge. 


Der Liebe Wonne iſt dahin, 
Dein Troſt, wenn ich verlaſſen bin, 
Dein Mitleid, wenn ich leide. 
Mir fehlt, mir fehlt die treue Hand 
Am Weg ins beſſre Vaterland, 
Dein Blick voll Troſt und Freude. 
Ja, weinen darf ich, Gott! vor Dir, 
Daß Du die treuſte Seele mir 
? Vom Herzen weggeriſſen. 
Die Wunde blutet. Bitterlich 
Klagt' ich, Geliebte! ernſt um Dich; 
Gott ließ ſich nicht erbitten. 
Du ſankſt zu fruͤh ins ſtille Grab. 
Der Dir ein beſſ'res Leben gad, 
Der Schoͤpfer ließ ſich nicht erbitten, 
Du haſt nun ausgelitten. 
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Liedertafel im deutschen Hause, 
Sonnabend, den 20. Januar, Abends 7 Uhr. 
— — —— ng 

Verlobung - Anzeige. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Frie- 

derike mit dem Kaufmann Herrn Isidor Frie- 


denthal in Breslau beehren wir uns, ohne beson- 
dere Meldung, bierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Hirschberg, den 17. Januar 1838. 
A. Schlesinger & Frau. 


Verbindungs⸗ Anzeige, 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit, allen unſern lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um Ihr gütiges Wohl, 
wollen, ganz ergebenſt an. 3 

Greifenberg, den 16. Januar 1838. 

J. G. Apelt. 


Pauline Apelt, vereheicht geweſene 
Feitrtiſen, 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute Abend s Uhr erfolgte glückliche Entbindung mel- 
ner geliebten Frau von einem gefunden Mädchen, beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 16, Januar 1838. Guſtav Scholtz. 


Den 11. Januar wurde meine liebe Frau von einem ge⸗ 
ſunden Maͤdchen ſchwer, doch gluͤcklich entbunden. 
Dr. Junge zu Friedeberg a. Q. 


Meinen entfernten verehrten Freunden und Bekannten 
mache ich hiermit die Anzeige, daß heute Abend um 8 Uhr 
meine Frau von einer gefunden Tochter glücklich entbunden 
worden iſt. Nudolph, ſtaͤdtiſcher Revierfoͤrſter. 
Leutmannsdorf bei Schweidnitz, den 9. Januar 1838. 


Allen unſern Anverwandten und Freunden mache ich die 


am 4. d. Mts, erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
von einem geſunden Sohne, hierdurch ergebenſt bekannt. 
Grenzdorf den 8. Jaͤnuar 1838. K. A. Haͤniſch. 


Todesfall: Anzeige. 

Heute fruͤh um 6 Uhr verſchied nach 14taͤgigem ſchweren 
Leiden in ſeinem 68ſten Lebensjahre unſer geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der penſionirte Schichtmeiſter 
Jung. Es widmen dieſe Anzeige ihren entfernten Freunden 
und Verwandten tiefbetrübt und um ſtille Theilnahme bittend 

Neu⸗Nieder⸗Merzdorf, den 8. Januar 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Kirchen- Nachrichten. 
; Getraut. 

Hirſchberg. Den 15. Januar. Friedrich Wilbelm Thiel, 
‚Bürger und Bleicharbeiter allhier, mit Jafr. Cbriſtiane Roſine 
Ketzler allhier. — Der Freihäusler Ghtiſtian Gottfried Frieſe 
in Fiſchbach, mit Igfr. Johanne Eleonore Miſcher aus Schildau. 

Schmiedeberg. Den 14. Januar. Der Tagearbeiter Jo⸗ 

hann Gottfried Auguſt Kluge allgier, mit Marie Beate Kubnt 
aus Fiſchbach. — Den 15. Der Fleiſchergeſelle Chriſtian Gott⸗ 
lieb Hampel, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Kaͤſe. — Der Ty⸗ 
roler Jakob Oblaſſer aus dem Zillertbale, mit Igfr. Warie 
Fleidl ebendaber. — Der Tyroler Franz Wechſelberger daſelbſt, 
mit Marie Straße ebendaher. — Den 16. Der Oekonom Herr 
Karl Heinrich Eduard Ritter, mit Jafr. Auguſte Amalie Maris 
mitiane Witte, Vorwerksbeſitzerin allbier. 

Schon au. Den 9 Januar. Wittwer Ernſt Traugott 
Kühn, Schmiedemeiſter in Ober⸗Kauffung, mit Igfr. Johanne 
Karoline Hallmann aus Alt» Schönau. i 
Goldberg Den 9. Januar. Der Fürftl. Biron von Guss 
ländiſche Oberjäger und Breslau » Brieg'ſcher Furſtenthume⸗ 
Landſchaftlicher Forſt⸗Taxator Herr Paul Auguſt Burgund, 
mit Igfr. Ida Juliane Ottilie Simon. 3 4 

Bolkendaln. Den 7. Januar. Der Zifchler Konrad Gduard, 
Wilde, mit Friederike Gottliebe Chriſtiane Feige. 

ER Geboren. 3 

Hirſchberg. Den 25. Dezember. Frau Schneidermeifler 
Oenſt, eine T., Alwine Pauline Ottilie. — Den 10 Jauuar. 
Frau Kuͤrſchnermeiſter Schuſter, eine T., todtgeboren. g 
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Schmiedeberg. Den 8. Januar. Frau Müllergefell 
Greßmenn, eine todte T. — Frau Bleichermſir. Samuel Frieſe, 
eine K. — Den 11. Frau Schneidermſtr. Voͤcks, einen 8. — 
Den 14. Frau Inwohner Seidel in Arnsberg, eine T. — Frau 
Gaſtwirtd Steck, einen S. 

Steiffenberg. Den 17. Dezember. Frau Damaſtweber 
Günzel, eine T., Erneſtine Louiſe Emille. — Den 24. Frau 
Bäcktr Lavorge, einen S., Kart Guſtabv. — Den 7. Frau 
Schneider Thomas, eine T., Laura Sophie Auaufie — Den 
28. Frau Tagearbeiter Exner, einen S, Herrmann Eduard. — 
Frau Müllermſtr. Baumert, einen S., Karl Louis Theodor. — 


Den 4 Januar. Frau Maurer Kindſcher, einen S., Paul 
Herrmann. 


Carlsberg. Den 9. Januar. Frau Handelsmann Rem 


mann, eine F., Henriette Louiſe. 


Grenzdorf. Den 26 Dezbr. Frau Freigärtner und Kat⸗ 
SE 2 eine X. g 
nau. Den 27. Dezbr. Frau Nadlermſtr. Heine, eine 

X., Auguſte Pauline Klara, 8 et 
Alt Schönau. Den 28 Dezbr. Frau Inwohner Seifert, 
einen Z., Karl Heinrich Auguyſt. 8 

Goldberg. Den 24. Dezbr. Frau Schloſſer Goͤtze, einen 
Sohn. — Den 28. Frau Weißgerber Schneider, eine X. — 
Den 2. Januar. Frau Schuhmacher Höffgen in Oberau, eine 


Tochter. 
Löwenberg. Den 31. Deibr. Die Ehefrau des Gefreiten 
Rat ſſchitzki beim Landwehrſtamm, einen Sohn. 


Bolkenhain. Den 26. Dezbr, Frau Inwohner Argo, 


Nieder» Würgsdorf. Den 25. Dezbr. 
Häusler Höppner, eine Tochter. N 


5 Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 6. Januar. Der Zimmergeſell Johann 
Friedrich Schneider, 56 J. — Den 14. Die Wittwe des weil, 
Bürgers und Nagelſchmiedmſtrs. Zobel, Schnitt: und Möbel⸗ 
bändlerin, 71 J. — Den 15. Die Ehefrau des Bürgers und 
Ackerbeſigers Kuhn, 70 J. 5 M. 


einen Sohn. 


Schmiedeberg. Den 10 Jonvar. Auguße Louiſe Frie- 


derike, Tochter des Schneidermeiſters Weihs, 1 J. 6 M. 1 F. 
Greiffenberg. Den 24. Dezbr. Der Förbergeſell Kart 


Omer, 65 J. 2 M. — Den 31. Pauline Amalie Agnes, 


Tochter des Handelsm. Herrn Dietzel, 5 M 

Friedeberg a. Q. Den 27. Dezbr Der Königl. Preuß. 
penſionirte Steueraufſeber Johann Karl Straholsky, an Bruſt⸗ 
waſſerſucht, 54 J. 11 M. 21 T. 


Unglücksfall. 

Den 10. Januar brachte ein Bauergutsbeſtter Sohn arg 
pilgramsdorf (bel Goldberg) ein Bretklot zur daſigen 
Bretwöble; beim Abladen und Naftreiben deſſelben glitt ſolcher 
wegen feiner gefrornen Stiefeln ruͤcküngs aus, ſo daß er zum 
Follen kam, gedachtes Klotz über ion wegrollte und ſelbiger auf 


der Stelle todt blieb. Derſelbe war 21 Jahr alt. 3 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Das Waarenlager des Materials und Specerei- Händlers 
J. S. Schröter hieſelbſt, uͤber deſſen Vermögen Concurs 
ausgebrochen, und welches insbeſondere 100 1½ Pfd. diverſe 
Tabake, im Taxwerthe von 64 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf, ent⸗ 
bist, Übrigens aber im Ganzen einen Taxwerth von 151 
Rehlr. 25 Sgr. 8 Pf. ergeben hat, ſoll, und zwar in der 


Frau Prei- . 


— 


Waatenſtube des Leiders, im Herrmannſchen Haufe Nr. 
69 hieſelbſt, in Pauſch und Bogen in termino 
den 31. d. Mts., Nachmittags 2½ Uhr, 
gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Bahlungsfähige Kaufluſtige werden hiezu mit dem Beifuͤgen 
eingeladen, daß ihnen in den Amtsſtunden jederzeit die Eins 
ſicht des Inventarü, Behufs der naͤheren Kenntnißnahme von 
dem Waarenlager, in der ſtadtgerichtlichen Regiſtratur frei⸗ 
ſteht. Greifenberg, den 13. Januar 1838. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Kantor⸗, Organiſten⸗ und Schullehrer⸗Poſten an 
ter katholiſchen Stadt: Pfarrkirche und Schule zu Friedeberg 
am Queis iſt vacant geworden und ſoll moͤglichſt bald wieder 
beſetzt werden. Hierzu qualiſicitte Individuen, welche ſich 


um dieſen Poſten bewerben wollen, werden aufgefordert, ſich 


mit ihren diesfälligen Geſuchen an den Freien Standeshrem 
und Erblandhofmeiſter Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch 
auf Warwbrunn zu wenden, und können bei Hochdeſſen Ab⸗ 
weſenheit die diesfälligen Geſuche im unterzeichneten Amte 
abgegeben werden. N 
Hermsdorf unt. K., den 11. Januar 1838. 5 
Neichsgräflich Schaffgotſch Frei ⸗ Standes» 
herrliches Kameral⸗ Amt. 


Subhaſtations » Patent. Die zum Karl Gottlieb 


RNuͤffer' ſchen Nachlaß gehörige Gästnerftelle, Hypotheken⸗ 


Nummer 208, zu Kammerswaldau, gerichtlich gewürdigt 
zufolge der nebſt Hypotheken Schein bei dem Juftitiae und 
den Orts⸗ Gerichten einzuſehenden Taxe nach dem Materialien⸗ 
Werth auf 568 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
auf 452 Rthlr. 5 Sgr., wird 

„ a m 7. Ape 18 8 8 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Kammetswaldau im Wege des 
erbſchaftlichen Liquidations ⸗Prozeſſes nothwendig ſubhaſtirt. 

Bolkenhain, den 20. Dezember 1837. n 
Das Gerichts-Amt Kammerswaldau, 
Schoͤn auer Kreiſes. 5 


Subhaſtations⸗ Patent. Das zum Nachlaß der 
Jobanne Juliane, verwitweten Ruger, geb. Keil, 
gehörige Bauergut, Hypotheken ⸗ Nr. 42, zu Kammers⸗ 
waldou, gerichtlich gewürdigt zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
Schein bei dem Juſtitiar und den Orts Gerichten einzuſehen⸗ 
den Taxe nach dem Materialien» Werth auf 2363 Rthlr., 


nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 1021 Rthlr., wird 


am 7. April 1838 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Kammerswaldau Behufs der 
Eibtheiung ſubhaſtirt. Die Kaufs ⸗ Bedingungen ſollen im 
Termine reguliet werden. a 
Bolkenhain, den 30. Dezember 1837. 
Das Gerichts⸗Amt Kammerswalbau, 
x Schoͤn auer Kreiſes. 5 
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Bekanntmachung. Der diesjährige 


Taubenmarkt, im Kalender falſch angeſetzt, 


wird, wie gewöhnlich, Mittwoch vor Faſt⸗ 
nacht, den 21. und 22. Februar a. c. ab⸗ 
gehalten werden. 5 
Lähn, den 8. Januar 1838. 
f Der Magiſtrat. 


Nachdem hier die beiden Bauverſtaͤndigen, der Maurer⸗ 
meiſter und der Zimmermeiſter geſtorben, wuͤnſchen wir, 
wenn ſich dergleichen hier wieder baldmoͤglichſt niederlaſſen 
mochten. Schömberg den 13. Januar 1838, f 

Der Magiſtrat. 


Auktionen. 

Dienſtag den. 23. Januar wird im hieſigen Stadt⸗Forſt 
eine Parthie kieferne Brett⸗Kloͤtzer öffentlich verſteigert, wom 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Greiffenberg, den 6. Januar 1838. 

Er Der Magiſtrat. 


Im Auftrage Eines Wohlloͤbl. Gerichtsamtes wird Sonn⸗ 
tag, als den 28. d. M., Nachmittags 2 Uhr, eine in Be⸗ 
ſchlag genommene brauchbare Roßmuͤhle in dem Bauergute 
sub Nr. 83 zu Mittel⸗Kauffung, aber nur gegen gleich baare 
Bezahlung beim Zuſchlage, verkauft werden, wozu wir Kaufe 
luſtige hiermit einladen. Die Orts⸗Gerichte. 

Kauffung, den 15. Januar 1838. x 


; Zu verpachten. 

Die Nutzung der Kalkofen auf dem Kapellenberge, am ſo⸗ 
genannten Steindel und am Beckenſtein (letzter fruͤher zu dem 
Dominio Mittel⸗Kauffung gehoͤrend), ſoll auf ein oder meh⸗ 
zere Jahre verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
erfahren die nähern Bedingungen bei dem 
Freiherrlich von Zedlitz'ſchen Wirthſchaftsamte 

zu Tiefhartmanns dorf. 


Da ich Willens bin, die in meinem Haufe auf der Reifler⸗ 
gaſſe befindliche maſſioe Schloſſerwerkſtatt, nebſt dem ganzen 
in brauchbarem Zuſtande dazu erforderlichen Werkzeuge, eine 
Stube mit Kammer, Alles gut und bequem eingerichtet, zu 
verpachten, und auf den 25. März d. J zu übernehmen iſt, 
fo können ſich refletirende Plichtliebhaber dei Unterzeichnetem 
dis zum 15. Maͤrz melden, von dem ein jeder die ſehr ſoliden 
Bedingungen erfahren wird. d 

Goldberg, den 14. Januar 1838. . 

| C. Grieger, Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 


Der ehemalige Geſellſchafts « Garten iſt von jetzt ab an eis 
nen ſoliden Gärtner zu verpachten, und die nähern Bedingun⸗ 
gen bei Unterzeichnetem zu erfahren. a 

Schweidnitz, den 10. Januar 1838. a 
Ernſt Benj. Nadel. 


; * 4 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Graͤflich Frankenberg' ſchen Geſchwiſter beabſich⸗ 
tigen das von ihrer Mutter ererbte und bisher gemeinſchaftlich 
beſeſſene Haus zu Loͤwenberg, Nr. 28, gemeinhin die Com⸗ 
mende genannt, weil es früher das Wohnhaus der Loͤwen⸗ 
berger Maltheſer Commenderie war, aus freier Hand zu 
verkaufen, und ſetzen fuͤr dieſen Zweck einen freiwilligen 
Licitations⸗Termin auf 

den 19. März dieſes Jahres 
an, welcher im Landraͤthlichen Amt zu Lömenberg abgehalten 
werden wird. Der Zuſchlag kann ohne Zeitverluſt an den⸗ 
jenigen erfolgen, der den Kaufpreis bietet und erlegt, für den 
die Beſitzer dieſes Haus zu Überlaffen beſchloſſen haben. 

Das große maffive 2ftödige Haus nebſt Neben» Gebäuden 
und Wagen⸗Remiſe, Alles im beſten Bauſtand, ſteht auf 


der Kirchgaſſe zu Köwenberg unter Nr. 28. Es enthält im 


untern ganz gewölbten Stock (parterre) 2 Bedienten⸗Stu⸗ 
ben, eine große Küche mit Nebengelaß, mehrere Gewölbe 
und einen Stall auf 8 Pferde, in der bel Etage 1 Salon, 
6 Stuben und 1 Kabinett, im 2ten obern Stock 6 Stuben 
und 1 Küche, für jedes Stockwerk den noͤthigen Keller ⸗ und 
Boden⸗Raum. Die Wagen⸗Remiſe faßt 4 Wagen und 


enthalt mehrere Abtheilungen für Holz. 


Das Ganze umgiebt von 3 Seiten ein geräumiger Luſt⸗ 
und Zier⸗Garten von der Größe 1 ½ Morgen, mit vielen 
tragbaren Obſtdaͤumen. 


Die zwei lebten Kaufpreiſe waren im Jahr 1820 5300 Rtlr. 


. 1826 5800 Nie 
Löwenberg, den 9. Januar 1838. 
Gr. v. Frankenberg. 


Einem verehrten landwirthſchaftlichen Publikum empfiehlt 
ſich unterzeichnete Verwaltung auch dieſes Jahr mit dem 
wohlbekannten, feingemahlnen Alabaſtergipſe aus den 
Brüchen der Herrſchaft Neuland zu gefaͤlliger Abnahme. 

Der Preis iſt, wie im vorigen Jahre, 

a, in der Niederlage zu Löwenberg für die Tonne Artlr. 

7 for. 6 pf. und 6 pf. Ladegeld, fuͤr den einzelnen Centner 
Mehlgips 12 fgr. und für den Centner Steingips 11 for. 
b. in der Niederlage zu Neuland fuͤr die Tonne 2 rtlr. 
5 for. und 6 pf. Ladegeld, für den einzelnen Centner 
Mehlgips 11 fgr. und für den Centner Steingips 10 fgr. 

Leere Tonnen werden von den reſp. Gips⸗Abnehmern zwar 
auch wieder angenommen und das Stuͤck in Löwenberg 
mit 7 ½ for. und in Neuland mit 5 for. gut geſchrieben, 
jedoch nur ſoviel als Dieſelben Tonnen Gips kaufen. 
Diejenigen leeren Tonnen aber, welche mehr mitgebracht 
als volle gekauft, ſo wie auch die leeren Tonnen, welche nach⸗ 
geliefert werden dürften, werden nur pro Stück mit 
vier Silbergroſchen bezahlt. Auf Mehlgips in Cent⸗ 
nern werden leere Tonnen, das Stuck nur mit vier Sil⸗ 
bergroſchen gut geſchrieben, wenn ſolche mitgebracht wor⸗ 
den; und wer leere Tonnen zum Verkauf bringt, erhält pro 
Stück auch nur vier Silbergroſchen. 


Auſſer Loͤwenberg und Neuland find noch folgende 
Niederlagen: 5 5 

1) in Lauban bei Herrn Gaſthofbeſitzer Schulze, in 

> der Kaſtanienſchenke. f 

2) in Bunzlau bei Herrn Gaſthofbeſitzer Lachn it, in 

den 3 Kronen. 

3) in Liegnitz bei Herrn Gaſthofbeſitzer Praͤtorius, 

im Brunnenkretſcham, vor dem Goldberger Thore. 

4) in Jauer bei Herrn Getreidehaͤndler Pohl und 

Herrn Getreidehaͤndler Kratzig aus Hennersdorf. 

5) in Freyburg bei Herrn Kaufmann Neumann. 

6) in Ober⸗Gläſers dorf bei Luͤben bei Herrn Ritters 

gutsbeſitzer Raabe. a ; 

7) in Sirfchberg bei Herrn Lotterie⸗Einnehmer Mar⸗ 

tens. 

8) in Hennersdorf bei Herrn Getreidehaͤndler Krägig. 

9) a bei Herrn Getreidehaͤndler Krägig 

aus Hennersdorf, der feine Niederlage im Linden⸗ 
kretſcham beim Schießhauſe hat. 

Saͤmmtliche Niederlagen ſind durch das ganze Jahr mit 
hinreichendem Vorrath verſehen und koͤnnen jeder geehrten Be⸗ 
ſtellung genügen. Anpreiſungen enthaͤlt ſich Verwaltung, 
indem die Erfahrung dafur ſpricht, und fortwährend Alles 


gethan wird, um jeder billigen Forderung entſprechen zu koͤnnen. 


Das Verkauf ⸗ Bureau in Loͤwenderg iſt jetzt auf der 


Goldberger Straße in dem Haufe Nr. 135, nahe am Ringe, 


Loͤwenberg den 8. Januar 1838. 
Reichsgraflich zur Lippeſche Gips⸗Haupt⸗ 
Verwaltung. 
Haupt, Factor. 


FF UHR ER 
** Aner bieten. * 
3 Zu Reinſchriften, Rechnungsreviſſonen (beſonders * 
& landwirthſchaftlichen Rechnungen) und Hüuͤlfsleiſtun⸗ 

& gen in vorkommenden ſchriftlichen Arbeiten irgend Orts, 
T fo wie zu mancherlei Geſchaͤfts⸗Reiſen, weiſet einen & 
= unverheiratheten Mann nach die Expedition des Boten, 

NNENNW EEA AKA 


A 


Alle Diejenigen, welche an den Nachlaß meines verſtorbe⸗ 
nen Ehemannes, des Getrridehaͤnkler Sigismund Beyer in 
Buchwald, noch gerechte Aaſprüche zu haben verweinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſolche bis termino 1. März 
a. c. bei mir anzumelden und gehoͤrig zu beſcheinigen. 
Diejenigen aber, welche mit meinem Manne in Geſchä⸗ts⸗ 
oder ſonſtigem Verkehr geſtanden, und ous demſelben noch 
die in den Nachlaß » Papieren notirten Geldpoſten reſtiren, 
weiſe ich an, ſich bis zu obigem Termine mit mir gütlich abe 
zufinden, widrigenfalls aber die gerichtliche Klage zu gewöär⸗ 
tigen. Buchwald, am 12. Januar 1838. 

Die verwittwete Getreibehäntler Beyer, 
geb. Bar tuſch. 
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. ĩðͤ b 
Bekanntmachung. * 
Die unterzeichnete Verwaltung erlaubt 2 
sich, ein geehrtes Publicum äufmerksam zu & 
machen, wie die Eisengiesserei Carl's & 
Hütte zu Altwasser dahin erweitert wor- 
den ist: dass zu dem bereits vorhandenen 
Betriebe die fehlende Maschinen- Werkstätte 
hinzugefügt wurde. 
Die Errichtung derselben setzt uns in 
K den Stand, nicht allein Bestellungen zum 
KA hen, Ausbohren und anderweitigem 
& Bearbeiten verschiedener einzelner mechani- 
K schen Theile hinfort auf's Beste zu besorgen, 
N sondern wir übernehmen anch den Neubau 
von Maschinen, namentlich Pumpen‘, Walz- 
N werke (als: Schrootmühlen, Rappsquetsch- 
* maschinen, Malzquetschwerke), Pressen, 
* Krahne u. s. w., wobei wir die Versicherung 
hinzufügen, wie sich die genannten Gegen- 
& stände durch solide und zweckmässige Con- 
N struction auszeichnen dürften, 
K Wir bemerken ferner, wie sämmtliche % 
hier gefertigte Gusswaaren aus dem anerkannt 
% guten weichen Königshütter Roheisen abge- 
gossen werden, welchen Umstand der Sach- & 
N kenner zu würdigen verstehen wird. — Bei & 
R den möglichst billigen Preisen versprechen 34 
‚3 wir schleunige Ausführung der Bestellungen, 3 
können jedoch diejenigen Gegenstände, wel- . 
1 che nicht für laufende Rechnung gefertigt & 
N werden, nur gegen baare Bezahlung verab- & 
folgen lassen, und zwar in der Weise, wie 
dieses auf den Königlichen Eisengiessereien x 
3 der Fall ist. i ; 22 
. Altwasser hei Waldenburg, d. 9. Jan. 1838. * 
Die Verwaltung der Eisengiesserei 38 
— Carl’s Hütte. 2. 
x Paul. Stephan. Se 
EI Zur Nachricht. UM 
Bei der Erb⸗Scholtiſei zu Heriſchdorf iſt die Reſtauration 
auf dem ſogenannten Scholzenberge nunmehr verpachtet. 
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Ein paar gute neumelke Kühe werden allda geſucht. 
Ein paar fehlerfreie, recht brauchbare Pferde (Rappen), 
von ohngefaͤhr 6 Jahr und 9 Jahr, find zu verkaufen. Man 
kann ſich in beider Beziehung melden bei dem derzeitigen Be⸗ 
figer Ko ch. 
Heriſchdorf, medio Januar 1838. 


Geld auszuleihen. 
Ein Fundarions Kap tal von 1200 Rible., à 4 / pCt., 
iſt auszuleihen. Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


PFF 
Bei meinem Abgange von Hirſchberg nach Greiffen⸗ X 
# berg mache ich es mir zur angenehmen Pflicht, Allen & 
Denen, welche mir fo deutliche Beweiſe Ihres freunde # 
A lichen Wohlwollens in jeder Lage meines Lebens an den # 
Tag legten, ein recht herzliches Lebewohl zuzurufen, * 
und Ihnen fuͤr das Vertrauen, welches mir in fo reiche N 
lichem Maße zu Theil wurde, meinen ergebenſten Dank 
abzuſtatten. Auch in der Ferne bewahren Sie mir ei⸗ 
nen Theil Ihrer Freundſchaft, welches ich gewiß wie % 
bisher zu wuͤrdigen wiſſen werde, und nie in meinem & 


Greiffenberg, den 17. Januar 1838. * 
Pauline Apelt, 2 
verehelicht geweſene Feiereiſen. 
REAERERERERKREREEREREEORSERN 

Bekanntmachung. Montag, den 29ſten d. M., 
Nachmittags um 1 Uhr, wird im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham 
die Jahres: Rechnung der Begraͤbniß⸗Geſellſchaft am Kynaſt 
gelegt und abgenommen, wozu ſaͤmmtliche Mitglieder hiermit! 
eingeladen werden. 

Von den Begraͤbniß⸗Mitgliedern find 8, von den Ausſtats⸗ 
tungs⸗ Mitgliedern 11 Beiträge zur Kaffe erhoben und davon 
50 Begräbmg: und 33 Ausitattungs: Prämien bezahlt worder. 
Der (Beſellſchaft traten 364 Perſonen neu zu, dies ein Be⸗ 
weis des großen Vertrauens zur Geſellſchaft und ihres guten 
Zuſtandes. Petersdorf, den 8 Januar 1838. - 
Das Direktorium der Begräbniß⸗Geſellſchaft 

- am Kynaſt. 
Adolph. Becker. Großmann. 


Penſions⸗ Anzeige. 

Aus dem Haufe einer Familie, die ſchon ſeit vielen Jahren 
unter der Jugend Gutes geſtiftet, ſcheiden einige Zöglinge, 
wodurch zur Aufnahme für junge Maͤdchen jeden Alters ſich 
von Neuem Gelegenheit darbietet. Es ertheilt die Tochter die⸗ 
ſer Familie, die ganz zur Erzieherin geeignet iſt, in allen 
weiblichen Handarbeiten Unterricht; auch finden die ihr an⸗ 
verteauten jungen Mädchen in dieſem Haufe Gel⸗genheit, die 
für alle Lebens verhaͤltniſſe erforderliche Kenntniſſe zur Führung 
einer Haushaltung ſich aneignen zu koͤnnen. Sollten dieſelben 
einer hoͤhern wiſſenſchaftlichen Bildung betürfen, fo wird das 
hieſige Inſtitut in Vorſchlag gebracht Bei der ſorgſamſten 
Wartung und Pflege, die der Jugend hier zu Theil wird, 
iſt der Penſionsbetrag viel billiger, als in den bekannten Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalten unſer Provinz; es durfte daher dieſe Ankun⸗ 
digung minder beguͤterten Aeltern und Vor mündern nickt un⸗ 
willkommen ſeyn. Naͤhern Aufſchluß daruber ertheilt auf por⸗ 
tofteie Anfragen der Koͤnigl. Proviant⸗Meiſter v. Stras⸗ 
burg hieſelbſt mit Vergnügen. s 

Schweidnitz, den 2. Januar 1838. 


Die Stelle eines Handtungs⸗Commis dei C. Hainke 
in Friedeberg a. Q. iſt beſetzt. 


A K . . K . 


dankbaren Herzen erlöfchen wird. 1. - 


Bere, SZ 3 


Alle hochgeehrten Herren Cantoren und Schullehrer und Zu verkaufen iſt, Erbtheilungshalber, eine zwei Stock 
ſonſtige Muſikfreunde, welche Muſikalien von meinem ſelig hehe, ganz maſſiv gebaute dreigaͤngige Mahlmuͤhle, in wel 
verſtorbenen Mann in Beſitz haben, erſuche ich hiermit cher ſich, außer dem denoͤthigten Gelaß, noch mehrere Wobn⸗ 
freundſchaftlichſt, dieſelben ſofort portofrei an mich zu uͤber⸗ zimmer befinden. Dieſe Mühle liegt am Bober, in einer ſehr 


| 
| 
| 


ſenden. Die verwittwete Cantor Zobel zu Reibnitz. romantiſchen Gegend des Rieſengebirges, zwiſchen 4 Kreis⸗ 
. z — Die fünfte Dtvidende, ſtaͤdten, und von einer jeden derſelben etwa 2 Meilen entfernt 


Zu dieſer Mühle gehört außerdem eine Brettſchneide⸗Muͤhle, 
Lobſtampfe und Lederwalke, und iſt zum Betrieb fÄmmtlicher 
Werke das ganze Jahr vollauf Waſſer vorhanden. Außerdem 
gehören hierzu 14 Scheffel guter Acker und Wieſe, ein Ges 
muͤſe⸗ und Ooſtgarten. Sammtliche Gebäude, fo wie Stele 


welche die Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
als Ergebniß des Jahres 1833, unter die bis dahin Beige⸗ 
tretenen naͤchſtes Jahr zur Vertheilung bringt, wird 


31 Proz. der eingezahlten Prämien 


und ihrer Summe nach lung und Scheuer, find im beſten Bauſt nde, und mit 

91 600 Pr euß. Th aler 7 f 0 vr verſichert. Ein nicht unbedeutendes, todtes und 
n, was der Unterzeichnete ſich beeilt d ili lebendes Iaventarſum kann hierzu noch gewährt werden; 
N Kenneniß zu Habe, ſich en Bethellgten und kann ein mit hinlaͤnglichen Geldmitteln verſehener Käufer 


Noch keine deutſche Lebensverſicherungs-⸗An⸗ mit Gewißheit auf einen nicht unbedeutenden Gewinn rechnen. 
Kalt lieferte bis jetzt ihren Theilhabern eine fo o ann zu 
hohe Dividende! pre re — 

Möge diefe Thatſache, welche den beſten Beweis für ener ee wird die Expedition des Boten aus dem Rie⸗ 

die zweckmäßige Grundlage und Einrichtung der Bank liefert, US RT 

das Publikum zu immer lebhafterer Theilnahme an dieſem Meine hohen Jahre und der Verluſt meiner Frau ſind die 
7 ſchon gegen 8000 Mitglieder zaͤhlenden gegenſeitigen Vetanlaſſung, daß ich meinen hier eigenthümlichen Erb⸗ u 

9 9 9 nd 

N Vereine veranlaffen, der bereits uͤber 800000 Thlr. an die Gerichtskretſcham zu Antheil Schreibendorf, (der halbe Weg 

Etben verſtorbener Theilnehmer ausgezahlt hat. zwiſchen Schmiedeberg und Landeshut), worauf Gaſt⸗ und 

Landeshut, den 30. Dezember 1837. Schankwirthſchaft, Beherbergungsrecht, Schlachten u. Backen 

zu Carl Friedrich Geisler. u 1 0 ee geht dazu circa 10 Scheffel 

- — — reslauer Maas Ackerland, Graͤſerei zu 2 Kuͤhen, 1 Mor⸗ 

Verkaufs Anzeigen. gen Schwarzwald, alles beim “Haufe und dem nahe vorbei 

. H ol; ⸗ Ve E auf. ſtſtleßenden Waſſer gelegen. Auch iſt ein Branntweintopf von 

Mittwoch den 24. Januar 1838, Mit⸗ Banane 32 5 pe 

tags 1 Uhr, foll ein bedeutender Theil, fehr si an ne, 


49 | dem Hutmachermſtr. Winkler in Warmbrunn. a 
5 0 — —ͤ— —— — ————3b ꝑ— ñ—ä— 
Thon grade und lang gewachſenes Bauholz, Das Haus auf der äußern Schildauer Straße, Nr. 308, 


wovon ſich der größte Theil zu Brettklößern in völlig gutem Vauſtande befindlich, iſt fofort aus freier 
eignet, in dem hi efi gen k atholiſchen Kirchen⸗ Hand zu verkaufen und das Nähere bei dem Eigenthuͤmer zu 
buſch auf dem Stocke, meiſt⸗ und beſtbie⸗ “Tagen Diihrers den 16, Januar 1888. 
ä ; 8 Freiwilliger Verkauf. 
send, gegen gleich 7 — Bezah lung verkauft Ein Haus auf dem Neumarkt, zwei Stock hoch, nahe bei, 
5 werden, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige den Bären in Warmbrunn, worin 8 Lokale mehrentheils 
% ergebenft einladen, -an Ban . worden find, hinten = Haufe ein 
a großer -und Graſegarten und vorn am Eingange d 
Kammerswaldau, den 11. Januar 1838. Sa dach un 3 556 e 8 bebe 
Das kathol. Kirche n- Ko llegium. E 1 Hand zu verkaufen. te iſt bei dem 
— Freiwilliger Verkauf Verkauf. — genthümer zur goldenen Krone zu er ahren. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine, in der Naͤhe JJVVVTVTVVVTV N Te 
von Jauer gelegene, ganz zinsfreie Waſſermühle, mit einem = Auf dem Dominium a. ffendorf, Free & 
Mabt, und Spiggang verſehen, wobei 7 Scheffel Breslauer 2e Kreiſes, ſtehen 4 Stuck gemaͤſtete Brach⸗Kühe zum * 
Maaß Aussaat, ein Obſt⸗ und Graſegarten, Wieſewachs N Verkauf. N N 
und auch Holzwuchs befindlich iſt, aus freier Hand zu ver⸗ WAI eee eee eee te 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ettheilt die Expedition Ein Uhu ſteht zu verkaufen beim Schenkwirth Leopold 
dieſer "Blätter, ’ g in Hohenwieſe. 


Cemmerswaldau. x 


Hoͤchſt reine 
fuſelfreie Branntweine. 
Goldwaſſer, fo rein wie Conjac, und Genever, oder reinſter 
Wacholder, verkaufe ich das Preuß. Quart einzeln 8 Sgr.; 


bei Abnahme von groͤßeren Parthien aber den Preuß. Eimer 
mit 10 Rehlr. C. S. Häusler vor dem Burgthor, 


.??— . .,. —r . Tl 
Zwei Schock ſchoͤnen Flachs, aus Rigaer Leinſaamen, find 
zu verkaufen bei dem Gärtner und Viehhaͤntler Exner in 
— — — — — 
In großer Auswahl Tiſch 2, Wand⸗ und 
Hänge ⸗ Lampen, ſo wie auch verſchiedene 
Sorten von Platina⸗Zündmaſchinen, em⸗ 
pfiehlt zu dem billigſten Preiſe 
der Glashändler Puder. 
JJJꝓSTTSTTTCFCCCTCTCTTTTTTTCTTTCTCTCTCCTTCTCT—T—TT—T—T—T—T—T—T—T—— 
Ein Spieltiſch von Mahagoniholz, fo wie dreißig Stüd 


eingerahmte Bilder, darſtellend Charakterzuͤge Friedrich des 
Großen, ſiad zu verkaufen. 


—: TEERTESTEE GET TEE EEEEITETTIETER 
Neuer Stockfiſch in Scheiten 


bei Eduard Bettauer in Hirſchberg. 


ar 5 
Von heute an find friſche Faftlen« Prägeln zu bekommen 
bei dem Baͤcker Hellge am Burgthore. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an ‚ daß 
von heute an Faſten⸗Praͤtzeln zu bekommen ſind bei dem 
Baͤckermeiſter Hornig auf der Langgaſſe. 
Hirſchberg den 16. Januar 1838. 1 


agli d feiſchgebackene Pfannkuchen zu haben bei 
1 E. Kuhnt in Schmiedeberg. 


+ Wohnungs: Veränderungen. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung 
aus dem Gaſthofe zum ſchwarzen Roß, in das Haus des 
Weinhaͤndlers Wirth, Nr. 543, eine Treppe hoch, verlegt 
habe. Schmiedeberg den 9. Januar 1838. Se 

von Münftermann, Juſtiz⸗Commiſſar. 


.. — — — 

Da ich, Unterzeichneter, das Haus des Tapezierers Herrn 
Schneider unter der Garnlaube Nr. 26, neben dem gol. 
denen Schwert, kaͤuflich an mich gebracht habe, fo beehre ich 
mich einem hohen Adel, ſo auch hieſigen, als auswaͤttigen 
vetehrungswürdigſtem Publikum ergebenſt anzuzeigen: daß ich 
mein Giſchaͤft mit Spiels und andern Holzwaaren, leinen 
und baumwollen Band, Zwirn und Nähgarn, wie früher, 
da ich auf der innen Schüldauer Straße im Haufe meines 
Bruders Nr. 92 wohnte, unter der Fitma: „Bergmann 
junior“ fortführen werde; und mache alle umliegenden Land. 


Wo? ſagt die Exp. d. Boten. 
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bewohner, beſonders aber die Herren Wiethſchaftsbeamten 
aufmerkſam, daß ich die Siebmacher » Profeffion nebenbei 
betreiben, und nicht nur blos neue Arbeit, ſondern jede Res 
paratur annehmen und verfertigen werde. So wie mich bisher 
meine reſp. Kunden durch ihre gütige Abnahme meiner Waare 
beehrt haben, bitte ich ganz gehorſamſt, mich auch in Zukunft 
im neuen Lokale zu beehren und mir das bisherige Vertrauen 
ferner zu ſchenken, wo ich zugleich ſtets gute Waare zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen verſichere. N 
Bergmann, jun., 
wohnhaft unter der Garnlaube Nr. 265 
neden dem goldnen Schwert. 
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Allen meinen werthen Goͤnnern zeige hiemit Freundſchaft⸗ 
lichſt an, daß ich von heut an, nicht mehr in der weißen Nofe, 
ſondern beim Glasſchneider Herrn Urban über der Zacken⸗ 
brͤͤcke wohne; und bitte meine geehrten Kunden auch um fer⸗ 
neres guͤtiges Wohliwollen. 
Warmbrunn den 1. Januar 1838. i 
Gottlieb Conrad, Pfefferkuͤchler und Baͤckermſtr. 


Zu der miethe n. € 
„Die Belle⸗Etage meines Haufes, Burg⸗ und Drahtzieher. 
gaſſen⸗Ecke hier, beſtehend in 4 beheizbaren eben fo folid als 
eleganten Zimmern nebſt großer lichten Küche, Kammern, 
Keller, Holzgelaß, Pferdeſtall, wobei auf dem Hofe fließen⸗ 
des Waſſer, auch einem heizbaren Bedienten⸗Zimmer, iſt 
ſofort im Ganzen, auch an ſolide Miether theilweiſe zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
bei dem ; Orgelbaumeiſter Buckow. 


Es iſt bei mir im zweiten Stocke hinten heraus eine große 
Stube nebſt Alkove, Kammer, Gewoͤlbe und Holz⸗Remiſe, 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das Naͤhere ift bei dem Un. 
terzeichneten zu erfahren. Bergmann 1 jun. 


Eine freundliche bequeme Wohnung von 3 Stuben, mit 
noͤthigem Nebengelaß, iſt bald oder auch kommende Dfiern 
in dem Hauſe Nr. 124 auf der Stockgaſſe zu beziehen. 


Zu yermiethen iſt eine Stube nebſt Alkove im erſten Stock, 
und zwei Stuben im zweiten Stock bei 
a a Joh. Aug. Kahl, Nr. 11. 


In der äußeren Schildauer Vorſtadt in Nr. 511 ſind 
2 Vorderſtuben, eine bald, die andere zu Oſtern zu vermiethen. 


a unterkommen⸗Geſuch⸗ \ 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Handlungsdiener 

wüuͤnſcht in Hirſchberg oder Umgegend ein baldiges Unterkommen. 
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Perſonen konnen Unterkommen finden. 
Ein Bediente, der ſich durch gute Zeugniſſe uber feine 
Brauck barkeit ausweiſen kann, findet ſogleich in Hirſchberg 
einen Dienſt. Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 


In einer Stadt ſucht eine kraͤnkliche Hausfrau für ihr bes 
deutendes Hausweſen zu Oſtern c., oder auch etwas früher, 
eine, wirthſchaftliche Kenntniſſe befigende, geſunde, gebildete, 
und wo moͤglich kinderloſe Wittwe, von ſtreng rechtlichem 
Charakter, die zwar unter der Direktion der Frau vom Hauſe 
ſteht, noͤthigenfalls aber auch ſelbſt dirigiren kann. Dieſelbe 
kann ſich einen der Sache angemeſſenen Gehalt und eine gute 
Behandlung verſprechen. Naͤhere Bedingungen ſind: wenig⸗ 
ſtens einige Kenntniß in der Kochkunſt, und Bereitwilligkeit, 
in Ausnahmfaͤllen ſelbſt zu koſten — Kenntniß im Schreiben 
und Rechnen, und leidlicher Führung einer Hauswirthſchafts⸗ 
Rechnung und einiger Correſpondenz — brauchbar Naͤhen 
und Stricken, auch Waͤſche zurichten — und Bereitwilligkeit 
zur Krankenpflege. Die ſich hierzu qualiftzirt fuͤhlenden und 
durch ſchriftliche Ausweiſe ſich legitimiren koͤnnenden Perſonen 
wollen ſich baldigſt in der Expedition des Boten durch porto⸗ 
freie Briefe melden. 
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Eine Amme kann ein baldiges Unterkommen finden. 
Naͤheres bei der Hebamme Keil in Hirſchberg. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein geſunder, gut erzogener Knabe, welcher Luſt hat 
Schornſteinfeger zu werden, weiſet einen Lehrherrn nach 
F. W. Buͤrgel in Schmiedeberg. 


Geſtohlener Hund. 

Am 7. d. M. iſt mir mein Hund, ſchwarzer Spitz, geſtoh⸗ 
len worden; derſelbe hat folgende Kennzeichen und hört auf 
den Namen Semier: die Kehle, Bruſt und Bauch ganz 
weiß, zwiſchen den Augen einen weißen Fleck, vier weiße 
Pfoten und das Aeußerſte an der Ruthe weiß. Wer mir den 
jetzigen Aufenthalt anzeigen kann, erhaͤlt einen Thaler beim 

Baͤcker Muͤller in Hirſchberg. 


Verlor nes. 

Ein ſchwarzer Huͤbnerhund iſt mir den 9ten d M. verloren 
gegangen; der ehrliche Finder wolle denſelben gegen Erſtattung 
der Futterkoſten und einer angemeſſenen Belohnung wieder 
abgeben bei dem Revier⸗Foͤrſter Foͤrſt er 

in Maiwaldau. 


Verlorner Hund. 

Am 10. d. M. Abends iſt mir mein 20 Wochen alter 
nnächter hochlänfiger Wachtel⸗Hund, maͤnmichen 
Geſchlechts, ganz weiß von Farbe und langhaarig, mit einem 
gelben Behange und Stern, das andere weiß, auf den Na⸗ 
men Blanko hörend, abhanden gekommen; ich bitte, den: 
ſelben gegen Erſatz der Futterkoſten und eine angemeſſene 
Belohnung zurückzugeben an den : 

Kaufmann C. F. Conrad 
in Warmbrunn. 


Einladungen. 3 
Baumöl⸗Bier und Bratwurſt iſt künftigen Freitag, 
den 19., in der Zimmer ſchen Brauerei zu haben. 
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Ergebene Empfehlung und Bekanntmachung. 


Nachdem ich von jetzt an den Maul tzſch'ſchen Salon 
von Herrn Deſtillateur Heymann pachtweiſe übernommen 
und fuͤr meine eigene Perſon den Schank fortſetze, ſo verfehle 
ich nicht, dieſes allen meinen verehrten Freunden und 
Bekannten, hauptſaͤchlich aber meinen hochzuverehrenden 
Herren Mitbürgern, fo wie dem ſaͤmmtlich hochverehrten Pu⸗ 
bliko, mit der ergebenen Bekanntmachung reſp. mitzutheilen: 

„Daß ich alle vierzehn Tage Tanzmuſik in meinem Sa⸗ 

lon abhalten werde, und meine verehrteſten Gäſte ſtets mit 

allerlei warmen und kalten guten Getränken, wie nicht 
minder mit kalten und warmen Speiſen, zur ſteten Zu⸗ 
friedenheit bedienen werde.“ 
Ich bitte demnaͤchſt ein hochzuperehrendes Publikum ganz er⸗ 
gebenſt, mich bei meinem begonnenen Etabliſſement auch fo 
wie früher mit Ihrem guͤtigen Wohlwollen und recht zahlreichem 
Zuſpruch zu beehren. Hirſchberg, den 16. Januar 1838, 
W. Wecker, 
Pächter des Maultz ſch'ſchen Salons. 
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Maskenball-Anzeige. — 
Mit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats — 
N werde ich 2 b * 
* Sonntag, den 4. Februar, BE 
x einen Maskenball & 


N veranſtalten, wozu ich fomobt ein reſp. hieſiges, als 2 
2 auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt einlade. Für X 
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b vollſtäͤndig befegte Muſik, gute Beleuchtung, kalte und 8 


warme Speiſen und Getränke aller Art wird beſtens 
Ne geſorgt ſeyn, bitte daher ergebenſt um geneigten kahl 
reichen Zuſpruch. Das Entree ift A Perfon 7 ½ Sgr. N 
%* Unanſtändigen Masken und Dienſtboten iſt der Zutritt 3 

gänzlich unterſagt. Masken: Anzüge ganz neuer Are M 

ſind in Nr. 13 zu haben. Der Anfang des Balls iſt 
um 7 Uhr. Vor 11 Uhr findet die Demaskirung nicht 34 
& Statt. Wilhelm Herbſt, 

* Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 

be Friedeberg a. Q., den 14. Januar 1838. 

7 ⁵ĩ A OK FORD KK KK IKK HE 
Ball- Anzeige. 

Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde ich Montag, als den 
22. d. M., einen Entrée⸗Ball veranſtalten, zu welchem 
Vergnuͤgen Gönner und Freunde hiermit ergebenſt einladet 

der Ober⸗Kretſchambeſizer B. Hoffmann 

Ketſchdorf, den 16. Januar 1838. 9 
E28 5 502. 2.2.0.2.202.8. 208 2,2722002 2202020202205 
= Zum Wurft»Pidni auf Sonntag den 21. Ja- & 
A nuar ladet ganz ergebenſt ein 
* E. Welt in Warmbrunn. 
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